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ihrer Militairdienſtpflicht noch nicht genügt 


Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß. 


Privilegirte 


Schleſiſche 


Bekanntmachung. g 
Alle diejenigen hier wohnhaften oder bei hiefigen Ein⸗ 
wohnern in Geſellen⸗„ Lehr: oder Dienſtverhältniſſen 
ſtehenden jungen Leute, welche in den Jahren 1821, 
1822, 1823, 1824 und 1825 geboren ſind, aber 


haben und mit einem Invaliden⸗ oder Armee⸗Reſerve⸗ 
ſchein nicht verſehen, oder nicht zur allgemeinen Erſatz⸗ 
Referve klaſſifizirt find, haben ſich Behufs ihrer Auf⸗ 
zeichnung vor der zur Aufnahme der Stammrolle geord⸗ 
neten Commiſſion des hieſigen Magiſtrats in denen von 
demſelben noch zu beſtimmenden Termine einzufinden 
und ihre Eintragung zu gewärtigen. 

Jeder in oben genannten Jahren geborne Geſtellungs⸗ 
verpflichtete, der noch bei keiner frühern Geſtellung vor⸗ 
beweſen iſt, hat feinen Taufſchein, welcher ihm zu 
diefem Behuf von der betreffenden Kirche auf Anſuchen 
gratis ertheilt wird, (Juden den Geburtsf chein) mit: 
zubringen; ebenſo haben diejenigen, welche bereits bei 

uſterungen vorgeweſen find, deren Militairverhältniß 
aber noch nicht definitiv feſtgeſtellt worden iſt, ihre Lo o⸗ 
ſungsſcheine beizubringen. 

„Diejenigen dieſer Geſtellungspflichtigen, welche ſich 
nicht melden und die unterlaſſene Meldung bei der ſpä⸗ 
ter zu veranſtaltenden Nachreviſion in den Häuſern nicht 
hinreichend zu entſchuldigen vermögen, werden nicht nur 
ihrer Reclamations⸗Anſprüche verluſtig gehen, ſondern 
es wird auch, wenn ſie zum Militairdienſt tauglich be⸗ 
funden werden, ihre Einſtellung von keiner Looſung ab⸗ 
bängig gemacht, ſondern vor allen andern Militair⸗ 
pflichtigen erfolgen. Die Eltern, Vormünder, Meiſter 
und Lehrherrn Geſtellungspflichtiger werden hierdurch 
veranlaßt, ſie mit Vorſtehendem bekannt zu machen. 

Breslau, am 5. Februar 1845. 

Königliches PolizeisPrafidium. 
Tr — —————r«———7Üi99ß — 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe 
(Preßfreiheit). Aus Weſtphalen, Trier, Aachen, Bonn, 
vom Rhein (Gildemeiſter und v. Sybel's Schrift) 
und aus Düſſeldorf. — Schreiben aus Frankfurt 
a. M. (biſchöfl. Faſten⸗Mandate), München (Diepen⸗ 
brock), Limburg, vom Mittelrhein (Biſchof Kayſers 
Hirtenbrief), aus Karlsruhe (die Kammer), Homburg 
(der Landgraf), Mannheim und Stuttgart. — Aus 
St. Petersburg. — Schreiben aus Paris (die gehei⸗ 
men Fonds, die deutſchen Flüchtlinge, Erzbiſchof von 
Rouen). — Aus Liſſabon. — Schreiben aus Lon⸗ 
don. — Aus der Schweiz. — Aus Stockholm. — 
Aus Italien. — Aus Oſtindien und China. 
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Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß. 

Durch Ober⸗Cenſurgerichtliches Erkenntniß vom 24ſten 
Januar 1845 iſt endlich folgenden mit fetter Schrift 
gedruckten Stellen das E ertheilt worden: 


No. 300, Beilage, S. 2599: Görlitz, 13, Decbr⸗ 
(D. A. 3.) ie ſchleſiſche Provinzialſynode 


iſt nunmehr geſchloſſen und gewährt dem Eingeweihten 


das gewiß ſehr erfreuliche Reſultat, daß alle jene Be⸗ 


fürchtungen von hierarchiſchen Beſtrebungen und von 


Rückkehr zum alten Kirchenthum nichtig waren; nament⸗ 
lich konnte die Befürchtung von Einführung einer Ohren⸗ 
beichte, die dem Weſen des proteſtantiſchen Kirchenritus 
ganz zuwiderläuft, wohl nur geringen Glauben finden, 
da nur von einer Privatbeichte, wie fie an einzelnen 
Orten, z. B. in Hamburg, noch beſteht, die Rede fein 


konnte. Indeß können wir verſichern, daß die Majo⸗ 


3 


. faſſungfrage veran 


; len jene in den Kreisſynoden 
ee, Anträge auf Sittenzeugniſſe, le 
Genfuren ꝛc. entſchieden abgelehnt hat, daß ſich 
überhaupt ſo freiſinnige Elemente in der Verſammlung 
kundgaben, daß die Provinz mit Stolz dieſe Geiſtlichen 
die ihren nennen darf. Namentlich hat ein Geiſtlicher 
aus der Lauſitz, der Pfarrer Carſtädt, ſolche liberale An⸗ 


ſichten, ſolchen Scharfblick und ſolche Thatkraft bei allen 


Verhandlungen entwickelt, daß er ſich nicht nur die Ach⸗ 


tung und Anerkennung feiner Amtsgenoſſen, ſondern die 
der ganzen Provinz hierdurch erworben hat. 


Die in 
I Sprache gebrachte Ver: 


Tagen 
en ni aftte die mei Debatten. 


ne ee - 


Breslau, Sonnabend 
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Beſtimmt feſtgeſtellt ift, daß künftig in allen Fäl⸗ 
len, wo Altersſchwache oder Krguklſchkeit bei dem 
Prediger eine kräftige Amtsführun 
ſelbigem ein Vicar zur Seite 
unr in den Fällen aus dem Einkommen 
Ntl. beträgt, ſouſt hat der Geiſtliche nur nöthig, 
dem Vicag 1 ele Wohnung zu gewähren 
Zur Salarirung der Vieare, die ihre 
gen nicht aus dem Einkommen der Geiſt 


jeder Geiſtliche bei ſeiner Einführung bei⸗ 
825 muß. Raa erdem erhält künftig jeder 


Kreis einen Kreisvicar, dem ſein Wohnſitz im 


den 15. Februar 


verhindert, 
eſtellt wird, der x 
a des Geiſt⸗ des Journal des 
lichen zu falariren iſt, wenn ſolches über 300 


1845. 


Nedacteur: N. Hilſcher 


Rede davon, ein derartiges Inſtitut bei uns zu begrüln⸗ 
den, und die dahin zielenden Gerüchte entbehren gewiß 
allen Grundes. — Aus einer Berliner Correſpondenz 
Debats erſehen wir, daß die Herren 
v. Schelling und Schönlein (der, wie das miniſterielle 


Journal nicht ohne Selbſtgefälligkeit ſagt, in Paris feine 


Sejolaun: Studien beendet 
eiſtlichen daß die höhern 
beziehen, wird ein beſonderer Fonds gebildet, zu Goldſtickereien tragen 


{ 


de L Europe abermals 


hat) zu Baronen erhoben werden und 
Civilbeamten fortan blaue Fracks mit 
ſollen. — Geſtern fand im Hotel 
n eine vertrauliche Verſammlung 
des Lokalvereins ſtatt, die recht zahlreich beſucht war 


Mittelpunkt des Kreiſes angewieſen und die Ver- und wo das wichtige Capitel des Sparkaſſenweſens gründ⸗ 


pflichtung auferlegt wird, an Sonn⸗ und 
tagen Prediger, die durch Krankheit ꝛc. von 
richtung ihrer Amtsbrüder abgehalten werden, 
zu vertreten. Dieſe Kreisvicare follen zwar nur 
ein Gehalt von 100-130 Athlr. und etwaige 
Vergütigungen von Seiten der Geiftlichen bezie⸗ 
hen, jedoch vorzugsweiſe Auſpruch auf eine Pre⸗ 
digerſtelle bei Eintritt von Vacanzen hierdurch 
erlangen, Das Miniſterium der geiftlichen ꝛc. 
Angelegenheiten hat — Unterhaltung der Kreis⸗ 
vicare eine jährliche Beiſteuer von 5000 Nthl. 
ausgeſetzt, für jeden Kreisvicar mithin, da Schle⸗ 
ee 50 Kreiſe zählt, 100 Ntl. Die Provinzial: 
ynode hat den Antrag eingereicht, daß der Druck 
aller protokollariſch ge Adrien Verhandlungen 


mit namentlicher Kufführung der Sprecher ne: 
ſtattet werden möge. 8 precher g 


Durch das oben erwähnte Erkenntniß wurde für 8 andere 
Aufſätze, Stellen und Sylben die Druckverweigerung 
des Cenſors beſtätigt; die angeführten Gründe lauten 
folgendermaßen: 

Die im Tenor des Erkenntniſſes zum Druck verſtat⸗ 
teten Stellen verſtoßen, nach Inhalt und Form, und 
reſp. in dem vorliegenden Zuſammenhange aufgefaßt, 
nicht gegen die Cenſur⸗Inſtruction vom 31. Januar 
1843. Einige derſelben theilen angebliche Thatſachen 
und Ereigniſſe mit, andere beſprechen die Provinzialſyn⸗ 
oden, andere polemiſiren über die in Folge des Ronge'⸗ 
ſchen Briefes entſtandenen Kontroverſen. Die letzteren 
namentlich halten ſich, in ſachlicher und perſönlicher 
Beziehung, in den Grenzen einer zuläſſigen Polemik. 

Dagegen überſchreiten die im Tenor des Erkenntniſ⸗ 
ſes vom Druck ausgeſchloſſenen Stellen und der Artikel 
über Bauern⸗Cultur, die im Artikel IV. und V. der 
Cenſur⸗Inſtruction für die öffentliche Beſprechung gezo⸗ 
genen Grenzen, da ſie beziehungsweiſe feindſelige Beur⸗ 
theilungen der Amtshandlungen einzelner Behörden und 
Beamten enthalten, oder auf Verunglimpfungen eines 
ganzen Standes und beſtimmter Perſonen, ſowie auf 
Zwieſpaltserregung unter den verſchiedenen Confeſſionen 
abzielen, oder endlich gegen die den ſtaͤndiſchen Inſtitu⸗ 
tionen geſetzlich vorgezeichneten Grundlagen aufzureizen 
ſuchen. Insbeſondere verletzt der Artikel in Nro. 299 
der Beilage, S. 2589, 5. 1 No. 5 der Verordnung 
vom 30. Juni 1843. Hinſichtlich der Stelle in No. 
298, S. 2578, iſt übrigens anzunehmen, daß die mit 
Zahlen gedruckte Jahreszahl nicht geſtrichen iſt. Hier⸗ 
nach if überall, wie geſchehen, erkannt. 

Berlin, den 24. Januar 1845. 

Das königliche Ober⸗Cenſur⸗Gericht. 
Bode 


In lan d. 

Berlin, 13. Februar. — Se. Durchlaucht der Ger 
neral der Infanterie und General⸗Gouverneur von Neu⸗ 
Vor⸗Pommern, Fürſt zu Putbus, iſt von Putbus 
hier angekommen. | 

Nach dem in der No. 6 der Geſetzſammlung ent: 
haltenen Geſetz vom 31ſten v. M. kann die nach den 
bisherigen Vorſchriften den Beſitzern von Erbpachts⸗, 
Zins⸗ oder Erbzins⸗Grundſtücken zuſtehende Be⸗ 
fugniß, die auf dieſen Grundſtücken ruhenden feſten 
Geld⸗ oder Getreideabgaben durch Kapital abzulöſen, 
fortan durch Vertrag ausgeſchloſſen oder beſchränkt wer⸗ 
den. Dieſe Beſtimmung findet ſowohl auf ſchon be⸗ 
ſtehende Abgaben dieſer Art, als auch auf ſolche Anwen⸗ 
dung, welche künftig bedungen werden. 

Berlin, 12. Februar. — In Petersburg be⸗ 
ſteht bekanntlich eine Commiſſion zur Entgegennehmung 
und Prüfung von Immediat⸗Bittſchriften an den Kaiſer, 
die erſt darüber entſcheidet, ob der Monarch das Dokus 
ment in Händen bekommt; nie war wohl ernſtlich die 


Fer. 


lich beſprochen wurde. Unſer wackerer Wöniger hatte 
den Vorſitz. Ein Herr Schwenger aus Aachen empfahl 
in ſeiner ausführlichen Rede eine am Rheine blühende 
Einrichtung, deren Statuten auch berathen wurden. — 
Das Gerücht taucht abermals auf, daß der Marquis 
de Dalmatte den hieſigen Geſandtſchaftspoſten aufzugeben 
beabfichtige. — Unſer ehrwürdiger Boyen bewegt ſich 
in rüſtigſter Thätigkeit, geht dreimal die Woche zu Fuß 
nach dem Schloſſe, um dort Vortrag beim König zu 
halten, und wird hoffentlich, im Gegenſatz zu den Wer: 
muthungen mancher Blätter, noch lange ſeinem wichti⸗ 
gen Poſten vorftehen, 


Berlin, 12. Februar. — Gewöhnlich wenden 
diejenigen, welche den Schein von Freunden der Preß⸗ 
freiheit beanſpruchen oder dieſelbe auch von Preußen an⸗ 


nehmlich finden, ein, daß unſer Staat durch die Bun⸗ 


destagsbeſchlüſſe gebunden fei und deshalb nichts für ſich 
in dieſer Sache ifoliet vornehmen könne, folglich bliebe 
nichts weiter übrig, als daß Preußen bei dem deutſchen 
Bundestage den Antrag auf deutſche Preßfreiheit ſtelle, 
um fie auf dieſe Weiſe zugleich für ſich zu erhalten. 
Eine ſolche Anſicht ſoll denn auch gegenwärtig einige 
preußiſche Staatsmänner beſchaͤftigen und ein ent⸗ 
ſprechender Plan in der Vorbereitung liegen. Vielleicht 
ſteht damit nicht außer Zuſammenhang eine ſo eben hier 
erſchienene Broſchüre, welche den Titel führt: - „Ideen 
zur Einführung eines allgemeinen deutſchen Preßgeſetzes“; 
wenigſtens hat fie ein ſehr offiziöſes Ausſehn, wovon viel: 
leicht ſchon ihre beiden erſten Sätze ein Beiſpiel geben. 
Sie lauten: „der gegenwärtige Zuſtand der Preſſe in 
Deutſchland iſt unhaltbar. Täͤuſchung hilft hier weiter 
nichts.“ Der Verſaſſer iſt durchaus kein unbedingter 
Anhänger der Preßfreiheit; er will fie nur vom prakti⸗ 
ſchen Standpunkte des Staatsmannes aus betrachten, 
und erkennt als ſolcher an, „daß es auch Uebel giebt, 
die eintreten müffen, weil fie im natürlichen Entwicke⸗ 
lungsgange der Menſchheit liegen. — Sei der Schrei 
nach Preßfreiheit eine Krankheit unſerer Zeit, die Krank⸗ 
heit iſt unleugbar da, das Fieber iſt nicht zu verhehlen, 
und die Cenſur iſt kein Chinin, welches das Fieber ver⸗ 
ſcheucht, wie die Erfahrung von dreißig Jahren beweiſt.“ 
Wir haben es alſo hier, wie die Behauptungen beweiſen, 
mit einem Volksarzt zu thun; nur befindet er ſich in 
dem üblen Irrthume, das Verlangen der Völker nach 
Geſundheit für eine Krankheit zu halten. Er geht in 
feiner weitern Darſtellung ſogar bis zu dem Glauben 
vor, daß die Völker durch den Gebrauch der Preßfreiheit 
erkennen lernen dürften, dieſelbe ſei ein Uebel. Natür⸗ 
lich kann dies ſich nur auf die deutſchen Völker in der 
Zukunft beziehen; denn die übrigen Culturvölker Euro⸗ 
pa's, welche die Preßfreiheit ſeit Jahrhunderten oder 
Jahrzehnden beſitzen, erkennen ohne Widerſpruch darin 
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das Hauptheilmittel gegen die verſchiedenen Arten der für den Univerſitätsprebiger find 500 Thaler angewieſen — In unſern geſellſchaftlichen Kteiſen, ber ſogen. 


Staatskrankheiten, und auch die Deutſchen haben ja 


dieſes Heilmittel nicht immer entbehren müſſen. Wie 
ſtand es z. B. mit der Cenſur, als Schlözer ſeine Staats⸗ 
anzeigen ſchrieb und in Oeſterreich eine ungerechte Hand⸗ 
lung des hald unterlaſſen wurde, weil man ſich vor der 


Mittheilung derſelben in den Anzeigen ſcheute. Von der 


Dringlichkeit der Preßfreiheit iſt aber unſer Verfaſſer, 


obgleich er ſie wie eine Krankheit behandelt, dennoch voll⸗ 


kommen überzeugt. Es iſt ein rührendes Geſtändniß, 
wenn man mit Recht vorausſetzen darf, daſſelbe in einer 


offiziöſen Schrift zu leſen, wie es in folgenden Worten 


ausgeſprochen iſt: „die, welche Preßfreiheit begehren, 
glauben an den Sieg, wie Märtyrer, die, welche wider⸗ 
ſtreben, fühlen, mitten unter ihren Anſtrengungen, im 
geheimſten Innern, daß aller Widerſtand das Vorwärts⸗ 
rollen nur verzögern, nicht abwenden kann.“ Ueber die 
Nothwendigkeit der Preßfreiheit iſt alſo der Verfaſſer 
vollkommen mit ſich einig; er verſpricht ſich von ihr, 
freilich unter den Vorausſetzungen, an welche er ihr Be⸗ 
ſtehen knüpft, viel erfreulichere Reſultate für die Staats⸗ 
intereſſen, als von den bisherigen Präventivmaßregeln. 
Er wirft ſich z. B. die Frage auf: „Wer beſchäftigt 
wohl das preußiſche Ober⸗Cenſurgericht vorzugsweiſe? 
Einige achtenswerthe Literaten ausgenommen, ſind es die 
mittelmäßigen und zum größten Theile die ſchlechten 
Schrifiſteller im beliebigen Sinne des Wortes.“ Ganz 
anders geſtaltet ſich die Lage der Dinge, wenn die vor⸗ 
geſchlagene Preßfreiheit mit ihren Conſequenzen einge⸗ 
führt wird. Die Preßfreiheit ſei vom deutſchen Bunde 
gewährt, Oeſterreich mag ſeinem eigenen Gange folgen. 
Wie fol man aber den lange gefürchteten Folgen vorbeu⸗ 
gen? „Ein deutſches Preßgeſetz auf einem Bogen reicht 
aus. — Die Strafe ſei unerbittlich. — Gegen eine Jury 
in Preßſachen erklären wir uns entſchieden ꝛe. Der Ver: 
faffer hat auch ſogleich den Entwurf zu einem Preßge⸗ 
ſetze hinzugefügt, das, wenn es ausgeführt würde, aller: 
dings der jetzt beſtehenden Cenſur es bei weitem zuvor 
thun würde denn die darin ausgeſprochenen Satzungen 
ſind ſo beſchaffen, daß jeder Redacteur einer Zeitung, 
jeder Schriftſteller ein viel wachſamerer Cenſor werden 
müßte, als es gegenwärtig die dazu beſtellten Beamten 
nur immer ſein können. Uebermäßige Geld⸗ und Frei⸗ 
heitsſtrafen, die jetzt keinen Cenſor für ſeine Milde tref⸗ 
fen, würden dann auch die ſtrengſten Selbſteenſoren 
treffen können; der Zuſtand ſolcher Selbſtpeiniger wäre 
der troſtloſeſte, den man ſich nur denken kann. Preß⸗ 
freiheit ohne Jury ſcheint ein Widerſpruch in ſich ſelbſt 
u ſein. f 
5 Nach einer Privatcorreſpondenz des Journal de 
Franefort hätte in dem Hotel des Finanzminiſters 
eine lange Conferenz ſtattgefunden, welcher der Präſident 
det Handelskammer, Herr v. Rönne, der General⸗Steuer⸗ 
Director Kühne, und die Bevollmächtigten von ſieben 
Staaten des deutſchen Zollvereins beigewohnt. Wie 
nach dem Abſchluß des Handels⸗ und Schifffahrtsver⸗ 
trags mit Belgien zu erwarten geweſen ſei, hätten die 
Niederlande unſerer Regierung neue Eröffnungen ge⸗ 
macht, deren Prüfung der Gegenſtand der Conferenzen 
zwiſchen dem Finanzminiſter und den Bevollmächtigten 
der Zollvereinsſtaaten geweſen ſei. Man behaupte, daß 
die Hanſeſtädte, wenigſtens in gewiſſen Beziehungen, 
dem Zollverein beizutreten beabſichtigten; Briefe glaub⸗ 
würdiger Perſonen verſicherten, daß ſich der Hamburger 
Senat in dieſem Augenblicke beſonders lebhaft mit die⸗ 
ſem Gegenſtande beſchäftige. 
Die Weſer Ztg. enthält zwei Correſpondenzen aus 
Weſtphalen vom 8. Febr. folgenden Inhalts: „Wie 
wir aus guter Quelle verſichern können, iſt den Land⸗ 
tagsabgeordneten in einer nicht unbedeutenden Stadt 
unſerer Provinz vom Miniſterium des Innern die ge⸗ 
heime Inſtruction ertheilt worden, keine Anträge, die 
‚über ein ausſchließlich provinzielles Intereſſe hinausgehen, 
von feinen Committenten anzunehmen. — Ob dieſe 
Maßregel eine allgemeine iſt, wiſſen wir zur Zeit noch 
nicht, haden aber Grund, es zu bezweifeln. Der An⸗ 
laß zu jener Maßnahme ſcheint uns darin zu liegen, 
weil in der erwähnten Stadt die lideralen Ideen viele 
tüchtige Vertreter finden, und die Einwohnerſchaft der⸗ 
ſelben entſchieden dem Fortſchritte zugewandt iſt.“ 

„Einer ſicheren Nachricht zufolge, ſoll nach einem Be⸗ 

ſehle des Miniſters des Innern, der an die diesjährigen 
Landtage projektirten Petitionen nicht mehr Erwähnung 
geſchehen. Wir geben dieſe Nachricht ohne allen Com⸗ 
menfar; wie weit dieſelbe mit den jüngſt vielfach ver⸗ 
breiteten Gerüchten von bevorſtehenden wichtigen Refor⸗ 
men zuſammenhänge, iſt nicht wohl zu erſehen.“ 

Trier. Die hieſige Ztg. vom 7. Febr. theilt ein 
Erkenntniß des königl. Ober⸗Cenſurgerichts mit, wonach 
ihr für mehrere Stellen die Druckerlaubniß ertheilt, im 
Uebrigen die Beſchwerde als unbegründet zurückgewieſen 
wird. Die durch das Erkeuntniß freigegebenen Artikel 
refp. Stellen werden gleichfalls veröffentlicht. 

Aachen, 9. Februar. — Die heutige Aachener Zei⸗ 
tung enthält zwei ihr vom Lokal⸗Cenſor geſtrichene und 
vom Ober⸗Cenſurgericht unverkürzt zum Druck geſtattete 
Artikel. N 

Bonn, 6. Febr. (F. J.) Für die Katholiken bei der 
hieſigen Univerſität If ein ac demiſcher Gottesdienſt von 


worden. Gegenwärtig werden als katholiſche Univer⸗ 
ſitätsprediger fungiren Dr. Martin und Dr. Dieringer. 


Vom Rhein, im Februar. (H. C.) Von der be⸗ 
kannten Schrift der beiden Bonner Profefforen, Gilde⸗ 
meiſter und v. Sybel, Über den Trierſchen Rock iſt die 
erſte Luflage von 3000 Exemplaren in einem Monate 
abgeſetzt geweſen. Jetzt iſt die zweite, vielfach berei⸗ 


cherte und mit einem Nachtrage verſehene erſchienen. 


Sie ift weſentlich bedeutender, vollends aber von Erheb⸗ 
lichkeit iſt der Nachweis, daß der ungenähte Nöck 
wirkich genäht if! Man leſe S. 119— 121. 
Auch iſt zu bemerken, daß man in Frankreich keineswegs 
geſonnen iſt, den Trierſchen Rock für das ächte Kleid 
zu halten, um welches von den Kriegern gelooft wor⸗ 
den iſt. In Argenteuil befindet ſich dieſes, und jetzt 
nach der Trierſchen Ausſtellung iſt ein Werk daſelbſt 
erſchienen, worin nachgewieſen wird, in Argenteuil ſei 
die ächte ungenähte Tunica; was fi in Trier befinde, 
ſei nichts als ein anderes Ueberkleid des Herrn. Iſt 
nun der Trierſche Rock genäht, ſo iſt die Sache vol⸗ 
lends entſchieden. Sicherem Vernehmen uach, wird eine 
dritte, vielfach bereicherte Auflage auch nicht ausbleiben. 
Ueber den Wundern in Maſſe reichen Rock zu Argen⸗ 
teuil bereitet Lord Clifford, ein brittiſch⸗katholiſcher Peer, 
eine Schrift vor. 


Vom Rhein, 6. Februar. (Köln. 3.) Briefen aus 
Amſterdam zufolge ſind die mit den verſchiedenen Ufer⸗ 
ſtaaten gepflogenen Unterhandlungen hinſichtlich der Auf⸗ 
hebung, beziehungsweiſe bedeutenden Herabſetzung der 
Rheinzölle fo weit gediehen, daß die ſchon längſt er⸗ 
wartete außerordentliche Verſammlung der Cen⸗ 
tral⸗Rheinſchifffahrts⸗Commiſſion in Mainz demnächſt 
erfolgen werde. Holland ſoll in ſeinen Zugeſtändniſſen 
in Bezug auf den Erlaß der in ſeinen Häfen einge⸗ 
führten feſten Gebühr jenen Anforderungen zu ent⸗ 
ſprechen Willens ſein, die vou mehreren Seiten ſeit 
Jahren ſchon gemacht wurden und denen es immer 
durch Einwendungen aller Art zu entgehen wußte. 
Kommt die Abſchaffung der Rheinzölle zu Stande, To 
haben wie in jeder Beziehung eine große Belebung des 
Verkehrs zwiſchen Holland und der Schweiz und ſämmt⸗ 
lichen Binnenhäfen zu erwarten. 


Düſſeldorf, 11. Februar. — In unſerer heutigen 
Zeitung leſen wir folgende Mittheilung: „Die Düſſeld. 
Ztg. vom gten d. (Schleſ. Ztg. No. 37) enthält eine 
Berichtigung des in der Elberfelder gemeldeten Vorfalls 
zwiſchen Werden und Kettwig. Soweit die gerichtliche 
Unterſuchung bis dahin fortgeſchritten iſt, erſcheinen die 
Angaben der erſtgenannten Zeitung vom Iten d. richtig. 
Ihre Beendigung iſt indeß adzuwarten. Jedenfalls 
abet bliebe das verſuchte Aufſitzen auf einen vorüber⸗ 
eilenden Wagen (beſonders von einem im Dienſte mar⸗ 
ſchirenden Soldaten) eine ſehr ſtrafbare Handlung. Dieſe 
Berichtigung mag daher wohlgemeint ſein; ſie entbehrt 
aber jedes militairiſchen Anhalts. Der Beruf des Sol: 
daten iſt Schutz der geſetzlichen Ordnung, nicht ihre 
Störung durch Frevel oder Muthwillen. K. Graf von 
der Gröben, General⸗Lieutenant und Commandeur 
der 14Aten Diviſion.“ 


Deut ſchland. 


5 Frankfurt a. M., 9. Februar. — Die nun⸗ 
mehr veröffentlichten Faſten⸗Mandate der Diöceſan⸗Bi⸗ 
ſchöfe der oderrheiniſchen Kirchen⸗Provinz, zu welcher be⸗ 
kanntlich Frankfurt gehört, ſind durchgehends in einem 
ſehr milden, chriſtliche Nächſtenliebe, friedliches Neben⸗ 
einanderbeſtehen aller christlichen Confeſſionen und Ver⸗ 
ſöhnung athmenden Geiſte abgefaßt. Bezweifeln, daß 
dieſe Manifeſtationen der hohen Prälaten aus auftich⸗ 
tigem Herzen entſpringen, argwöhnen, daß irgend eine 
hinterhaltige Abſicht damit verknüpft werde, oder auch 
nur annehmen, daß vielleicht gewiſſe Umſtände ſie ihnen 
abgenöthigt, dies hieße unſeres Bedünkens, in einen ta⸗ 
delnswürdigen Peſſimismus verfallen. Allein dagegen 
dringt ſich die Frage auf: weshalb eben jene Diöceſa⸗ 
nen, ganz im Widerſpruch mit der Tendenz ihrer Hir⸗ 
tenbriefe, ſich bis jetzt noch nicht vermüßigt fanden, dem 
fanatiſchen Zelotismus zu ſteuern, der ſich bei vielen 
Mitgliedern der ihnen untergeordneten Geiſtlichkeit durch 
Rede und That ſo häufig und unabläſſig kund giebt 
und der nicht blos Gehäſſigkeit bei den Akatholiken er⸗ 
weckt, ſondern der ſelbſt den Gläubigen ihrer Kitche viel: 
fach Anſtoß giebt? Dabei verdient beſonders der Punkt 
der Mischehen hervorgehoben zu werden, bei deren Abſchluß 
jene Eiferer nicht nur die ſtrengſte Praxis befolgen, ſo 
weit die Landesgeſetze es nur immerhin geſtatten, ſon⸗ 
dern gegen dieſe, in Kanzelreden und beim Schulunter⸗ 
richt Bannflüche zu ſchleudern nicht müde werden. Die⸗ 
ſer eben ſo unpolitiſche als unchriſtliche Zelotismus, der 
durch den Unfrieden in den Schoß der Familien felber 
gebracht und genährt wird, iſt — innerhalb der Trag⸗ 
weite unſerer Wahrnehmungen wenigſtens, — die Haupt⸗ 
triebfeder der ſich im katholiſchen Kirchenthum zur Zeit 
offenbarenden Bewegung gegen Ultramontanismus und 
Jeſuitismus und bringt der Sache, die zu fördern 


hohem Miniſterium bewillior worden. Als Beſoldung] damit bezweckt wird, mehr Schaden, als Vortheil. 


Haute volee zumal, hat für dieſen Winter vor⸗ 
zugsweiſe die Göttin Caritas ihre Altäre aukgeſchlagen, 
auf denen Opfer zu dringen gleichſam Modeſache ge⸗ 


worden iſt. Zu dem Behufe verſammeln ſich Damen 


uud Herten zu Nähabenden, wo man ſich die Zeit mit 
Anfertigung von allerlei Leinengeräth, namentlich von 
Kinderhemdchen verkürzt, die an hülfsbedürftige Fami⸗ 
lien vertheilt werden. Iſt nun auch dieſe Unterhaltung 
ganz beſonders für die Frauenwelt berechnet, ſo ſind 
doch die anweſenden Herren keinesweges ganz müßig, 
indem ſie ihnen dabei allerlei die Arbeit fördernde Hand⸗ 
leiſtungen gewähren. 
München, 4. Februar. 
den jüngſten Tagen Briefe aus Schlefin in Menge 
hierher gelangt, die kaum einen Zweifel darüber übrig 


laſſen, daß die Miederbefegung des fürſtdiſchöflichen 


Stuhles zu Breslau an ſich eine wahre 


genheit in dieſem Augenblicke iſt, und daß auch die Ab⸗ 


lehnung der auf Diepenbrock gefallenen Wahl von Sei⸗ 


(elbf. 3.) Es ſind n 


ten deſſelben eben jetzt nicht ohne fühlbaren Einfluß auf 
den Fortgang der Dinge in jener Provinz bleiben wird. 


München, 5. Februar, (Köln. 3.) Man muß von 
der Wichtigkeit der Miſſion, mit welcher der neue F ürſt⸗ 
biſchof von Breslau betraut wird, innig durch⸗ 


— — 


drungen und zugleich lebhaft von dem aufrichtigen 
Wunſche erfüllt fein, es möge derjenige Prälat, auf den 
die Wahl fällt, der ihm gegebenen Aufgabe in allen und 
jeden Beziehungen vollkommen gewachſen ſein, um ſich 
von dem allſeitigen Bedauern einen Begriff machen zu 


koͤnnen, welches hier die nunmehr zur Gewißheit erho⸗ 
bene Ablehnung der Wahl von Seite des Dompropftes 


Diepenbrock hervorgebracht hat. Einen Augenblick lang 


glaubte man noch annehmen zu dürfen, es werde viel⸗ 
leicht ein hoher Einfluß ins Mittel treten, um den hoch⸗ 


würdigen Prieſter zur Annahme des fo ehrenvollen Rufes 


zu bewegen; aber auch darin hat man ſich getäuſcht. 
Welche Gründe Domprobſt Diepenbrock anführt, iſt noch 
nicht allgemein bekannt; wahrſcheinlich aber iſt, daß es 
dieſelben find, aus denen ſchon früher eine andere habe 


Miſſion von ihm abgelehnt worden iſt, nämlich ein ge⸗ 
legentlich wiederkehrendes Unwohlſein, über das er ſich 


zu beklagen haben fol, und eine allzubeſcheldene Würdigung 
ſeiner unbeſtreitbar großen geiſtigen Kräfte. Alle diejeni⸗ 


gen, welche in Diepenbrock den Mann erkennen zu müſ⸗ 


fen glaubten, von deſſen Bemühungen eine baldige Be: 
ruhigung der Gemüther in Schleſien gehofft werden 
dürfe und deren find bekanntlich nicht nur bei uns, ſon⸗ 
dern in Schleſien ſelbſt ſehr Viele, werden nunmehr den 
Wunſch theilen, es möchte die Wiederwahl in Breslau 
von demſelben Geiſte geleitet werden, der die Wählenden 
diesmal ihren Blick nach Regensburg richten hieß. 

München, 8. Februar. (A. 3.) Die Breslauer 
Domcapitularen Ritter und Elsler haden nach acht⸗ 
tägigem Auffenthalt geſtern unſere Stadt verlaſſen. 

Limburg. Unter dem 20. Januar hat unfer Bi⸗ 
ſchof Peter Joſeph einen Hietenbrief an feine Dibteſunen 
erlaſſen, worin er dieſelben mit Hinwelſung auf Joh. 
6, 27 zu einem öftern Empfang des heil. Altar⸗Satra⸗ 
mentes auffordert. 1 

Vom Mittelrhein, 5. Februar. (Brem. 3.) Sie 
benen die Hirtenbeieſe der Herten Arnoldi und 
v. Geiſſel. Jener legt ſeine Lanze für den heiligen 


Rock ein, er fühlt ſich als ein Glied der ſtteitenden 


Kirche und ſtimmt einen ſehr bewußten Ton an; biefer 
iſt ſalbungsvoller aber nicht minder energiſch. In bei⸗ 
den Aktenſtücken wird, den Regungen gegenüber, welche 
in der katholiſchen Kirche zu Tage treten, jeder Gläu⸗ 
bige ermahnt, ſtreng und feſt an Rom und dem Papfte, 
als dem Mittelpunkte der Kirche zu hangen, es wird 
vor Abwegen und Irrlehren gewarnt, der Meliguien 
glaube und was dazu gehört, nachdrücklich eingeſchaͤrft. 
Beide Hirtendriefe find entſchieden ultramontan abe 
gefaßt. Ein dritter Hirtenbrief, jener des Biſchofs 
Kayſer in Mainz, hat eine ganz andere Faſſung und 
einen Ton, den ich, im Gegenfage zu dem von Arnoldi 
und Geiſſel angeſtimmten, einen ächt christlichen, einen 
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apoftolifcpen oder wein katholischen nennen möchte. Kein! Homburg b. d. H., 7. Febr. (D. A. .) Auf die Herzogthum Sachſen⸗Altenbutg aud zie bei Anhalkichen 


Streit, keine Härte, keine Herbigkeit berüht uns, wenn 


an den Landgrafen von Heſſen⸗Homdurg von einer An⸗ 


wir dieſen trefflichen Brief leſen, auf unangenehme zahl von Bürgern Homburgs gerichtete Bittſchrift vom 
Weiſe; der ehtwürdige Biſchof im goldenen Mainz tritt Iſten December 1844, „die Einführung einer zeitge⸗ 
uns vielmehr mit einer wahrhaft erquickenden Milde mäßen landſtändiſchen Verfaſſung in der Land⸗ 


entgegen, er ſtellt den Grundſatz der Bruderliebe und grafſchaft Heſſen⸗Homburg“ betreffend, 


Verſöhnlichkeit an die Spitze, und wiewohl er auf 
den Glauben großes Gewicht legt, ſo hebt er doch vor 
allen Dingen den Ausſpruch des Apoſtels Paulus her⸗ 
dor: „Wenn ich allen Glauben hätte, hätte aber 
die Liebe nicht, ſo wäre ich nichts.“ Ohne dieſe hät⸗ 


ten, fügt der würdige Prälat hinzu, alle unſere Werke 


vor Gott keinen Werth. Der Hirtenbrief hat 
ſeinem ganzen Inhalte nach Beziehungen auf 
die kirchlichen Verhältniſſe der Gegenwart, 
it muß als eine ganz entſchiedene Proteſta⸗ 
tion gegen das Treiben der Jeſuiten 
und Ultramontanen betrachtet werden und 
zwar als eine ſolche für den reinen Katholictsmus. 

Biſchof Kapfer liefert hier den Beweis, daß es nicht 
oliſch und nicht chriſtlich iſt, wenn man aus Fana⸗ 
mas, Unduldſamkeit und Proſelytenmacherei gewiſſer⸗ 

maßen ein Handwerk macht. Er beweiſt, daß das Prin⸗ 

dip der Duldung auch ein katholiſches ſei und daß beide 
Kirchen ſehr wohl friedlich neben einander beſtehen kön⸗ 
nen, wenn den Unruheſtiftern nur kräftig geſteuert wird. 
Er, der ſtreng rechtgläubige Mann, deſſen eifriger Kar 
ſdholicismus noch niemals in Abrede geſtellt worden, er 
kennt geradezu die Berechtigung des Prote⸗ 
ſtantismus an, ein Moment, das unter den jetzigen 

Zeitläuften und gegenüber von dem, was ſich in Baiern, 

am Niederrhein und an der Moſel ereignet, von großer Be⸗ 

deutung erſcheint. Es folge hier die bezeichnendſte Stelle; 
der ehrwürdige Biſchof ſagt nämlich: „daß es möglich 
daß Menſchen verſchiedenen Glaubens, wenn fie guten 

lens find, im Lande neben: und untereinander wohnen 

und ſich im bürgerlichen Leben friedlich, freundlich und 
teich begegnen, und doch jeder feinem eigenen Glau⸗ 

ben unwandelbar treu ſei und bleibe, hat die Erfahrung 
gelehrt. Bereits dreihundert Jahre ſind verfloſſen, ſeit 

um Deutſchland ein Theil unſerer Brüder im Glauben 
ſich von uns geſchieden hat. Die Spaltung iſt geſche⸗ 
Die göttliche Vorſehung Hat fie zugelaſſen, und 

Gott duldet fie noch jetzt. Was aber Gott duldet, fol 
auch der Menſch dulden. Oder, ſollten die Menſchen 
wollen! Nun, ſo müſſen ſie! Die Vermiſchung 
der verschiedenen Gläubigen it einmal da; ihr Leben 
unter einander iſt zur Nothwendigkeit geworden. 
Es wäre daher ſelbſt thöricht und unvernünftig, woll⸗ 
ten fie ſich diefe, fo viel an ihnen liegt, nicht redlich 
und treu durch gegenſeitige Toleranz — Duld⸗ 
amkeit — möglichſt erleichtern und unfühlbar machen. 

6 wäre thörig, gleißgeriſch und hochmüthig zugleich, 
wollten ſie ſich ihres Glaubens oder gläubigen Lebens 

hart und lieblos beurtheilen, und nicht vielmehr 

haltend in ihrem Urtheile fein und bedenken, daß 
Heber an ſich und unter feinen Glaudensgenoſſen Män⸗ 
gel genug zu beſſern hat.“ Dieſer Hirtenbrief, ich 
wiederhole es, iſt ein wichtiges Actenſtück, ein Ma⸗ 
nifeſt der überwiegenden Maſſe feiedlicher und verträg⸗ 
licher Katholiken gegen die von Jeſuiten geleiteten Ultra⸗ 
montanen und deren Leiter und Führer. 

Karlsruhe, 8. Febr. (Mannh. J) Kammer der 
Abgeordneten. 145. öffentliche Sitzung. Staatsrath 
Regenauer macht im Namen der Regierung zwei 
Vorlagen: A) Einen Gefegentwurf, wonach das zweite 
Geleis auf der Eiſenbahnſtrecke von Durlach bis Offen⸗ 

und von Appenweier nach Kehl alsbald gelegt 
werde. Dafür ſoll der Eiſenbahnbaukaſſe dei der Eiſen⸗ 
bahnſchuldentilgungskaſſe ein Credit von 1,700,000 Fl. 
eröffnet werden. Als bedingt durch das zweite Geleis 
werden in dem Entwurf folgende Punkte hervorgehoben: 
J) Die Regelmäßigkeit des Betrieds, zweckmäßige Regu⸗ 
ürung der Courſe und möglichſt raſche Beſörderung der 
Züge. 2) Sicherheit des Betriebs. 3) Gehörige Unter⸗ 
und Reparatur der Bahn ohne Störung des 
Betrieds. Zugleich wird bemerkt, daß nirgends eine 
Eisenbahn in gleicher Ausdehnung wie die badiſche ohne 
zweites Geleiſe beſtehe. — ) Ein höchſtes Reſcript, 
welches lautet wie folgt: Leopold von Gottes Gnaden, 
Großherzog von Baden, Herzog von Zägringen. In 
Folge des unſeren getreuen Ständen vorzulegenden Ge⸗ 
ſetzentwurſs, die Legung des zweiten Schienengeleiſes 
auf einem Theile der Landeseiſenbahn betreffend, ſoll 
das für die Eiſenbahnſchuldentilgungskaſſe beantragte 
Anlehen von 13 Mill. Gulden auf die Summe von 
14 Mill. Gulden erhöht werden. Unſer Präſident des 
Fmanz Miniſteriums, Staatsrath Regenauer iſt beauf⸗ 
tragt, dieſe Erhöhung der Anlebensſumme bei der bevor: 
ſtehenden ſtändiſchen Berathung des Gesetzentwurfs über 
das für die Eiſenbahnſchuldentilgungskaſſe zu contrahi⸗ 
rende Anlehen zu beantragen und zu begründen.“ 

Kartstuhe, 9. Febr. — Nach dem nunmehr ver- 
öffentlichten Berichte des Abgeordneten Mathy über den 
die Aufnahme eines Anlehens von 13 Mill. Fl. für 
die Eiſendahnſchuldentilgungskaſſe betreffenden Geſetzent⸗ 


iſt den betheiligten 
Perſonen vorgeſtern nachſtehende höchſte Reſolution mit⸗ 
getheilt worden: „Se landgräfl. Durchl. haben den un⸗ 
terfertigten landgräflich Geheimrath beauftragt, auf die 
unterm Iften December v. J. eingereichte Vorſtellung 
verſchiedener Einwohner des hieſigen Amts, die Einfüh⸗ 
rung einer landſtändiſchen Verfaſſung in der Landgraf⸗ 
ſchaft Heſſen betreffend, den Bittſtellern Nachſtehendes 
zu eröffnen: Se. landgräfl. Durchl. beabſichtigen jetzt fo 
wenig wie im Jahre 1841, ſich den bundesgeſetzlichen 
Beſtimmungen wegen Einführung einer landſtändifchen 
Verfaſſung zu entziehen, und liegt, wenn Höchſtdieſelben 
noch immer zögern, dieſe Beſtimmungen für das Land: 
grafthum zu verwirklichen, hievon dec Grund zunächſt 
und hauptſächlich in der jedem Sachkundigen einleuch⸗ 
tenden eigenthümlichen Schwierigkeit, welche die Ausfüh⸗ 
rung einer ſolchen Maßregel in einem Lande von ſo ge⸗ 
tingem Umfang und fo ganz verſchiedenartig conftituirten 
Gebietstheilen, wie das Landgrafthum darbietet. Schon 
jetzt aber haben Höchſtdieſelben die feſte Ueberzeugung ge⸗ 
wonnen, daß eine Repräſentativ⸗Verfaſſung, zumal mit 
ſolchen Grundzügen, wie ſie in den Eingaben der Stadt⸗ 
und Gemeinderäthe des Amtes Homburg vom 28 ſten 
Januar 1841 niedergelegt worden, den Verhältniſſen des 
Landes durchaus unangemeſſen und ſchlechterdings un⸗ 
ausführbar ſein würde. Auch nehmen Hochſtdieſelben an, 
daß die Gemeindevorſtände ſeldſt, in welchen Sie die ge⸗ 
feglichen Organe erdlicken, durch welche allgemeine Wünſche 
und Bedürfniſſe der hieſigen Amtsangehörigen den 
höhern Behörden kund werden, inzwiſchen zu der näm⸗ 
lichen Ueberzeugung gelangt ſind, da ſie ſich den derma⸗ 
ligen Bittſtellern ebenſo wenig wie die Bewohner des 
Oberamts Meiſenheim angeſchloſſen haben. Gleichwohl 
verlieren Se. landgräfl. Durchl. die Verfaſſungsfrage 
keineswegs aus den Augen, vielmehr werden ſie fort⸗ 
während darauf bedacht fein, dieſe, jedenfalls der ſorg⸗ 
fültigften Prüfung und reiflichſten Erwägung bedürfende 
Angelegenheit in einer Weiſe zu ordnen, wie es die be⸗ 
ſondern Verhältniſſe des Landes als möglich und für 
das wahre Wohl deſſelben als erſprießlich erſcheinen laſ⸗ 
ſen. Um indeſſen ſchon jetzt irrigen Vorſtellungen zu 
begegnen, wollen Höchſtdieſelben den Bittſtellern unver⸗ 
halten, daß ſie landſtändiſche Einrichtungen lediglich nach 
höchſtihrem völlig freien Ermeſſen und eigner Entſchlie⸗ 
ßung gewähren werden und ſich zu einer pactirten Ver⸗ 
faffung fo wenig für verpflichtet erachten, als ſie im 
wohlverſtandenen Intereſſe des Landes den künftigen 
Landſtänden in Betreff der Geſetzgebung und Beſteue⸗ 
rung weitere Rechte als das des Beiraths beim Erlaſſe 
von neuen Geſetzen und etwaniger Einführung neuer 
Abgaben zugeſtehen können. Homburg, am 4. Februar 
1845. Auf höchſten Befehl: Landgraͤflich heſſiſcher 
Geheimrath: (Gez.) z. Ibell.“ 

Mannheim, 7. Febr. (Mannh. Z.) Wie man ver⸗ 
nimmt, iſt die Frage wegen Aufhebung der Spiel⸗ 
banken und Lotterien beim Bundestage kürzlich 
wieder zur Sprache gekommen; nach dem Ergebniß der 
Verhandlungen dürfte jedoch dieſelbe ihre Löſung ſobald 
nicht erhalten. Noch weniger ſteht die Aufhedung der 
Lotterie zu erwarten. s 

Stuttgart, 8. Febr. (Schw. M.) Vierte Sitzung. 
Kammer der Abgeordneten vom 8. Febr. Unter den 
bis jetzt von Abgeordneten angekündigten Anträgen ſind 
u. a. folgende: Von dem Abg. Schmid von Tutt⸗ 
lingen: Die Regierung zu bitten, die Einleitung zu 
einer Repräſentation der evangeliſchen Kirche zu treffen 
und zwar zu einer nicht nur aus Geiſtlichen, ſondern 
auch aus weltlichen Kirchenmitgliedern beſtehenden und 
aus der freien Wahl aller ſelbſtſtändigen Kirchen⸗Genoſ⸗ 
ſen hervorgehenden Repräſentation, welche ihre Grund⸗ 
lage in einem nach ſittlich⸗religiöſen Rückſichten gewähl⸗ 
ten Kirchen⸗Konvente der einzelnen evangeliſchen Kirchen⸗ 
Gemeinden und ihre Vollendung in einer allgemeinen 
Spnode der evangeliſchen Stadikirche finde. Von dem 
Abgeordneten Duvernoy von Oehringen: Die Kam⸗ 
mer wolle, im Einklange mit andern deutſchen Stände⸗ 
verſammlungen, gegen die Staatsregierung den dringen⸗ 
den Wunſch ausſprechen, ſie möge, als ein Glied des 
deutſchen Bundes, im Vereine mit ihren Verbündeten 
geeignete und kräftige Maßregeln ergreifen, damit zu 
dem Zwecke der Erhaltung der Einheit Deutſchlands 
und deutſchen Volksthums die Selbſtſtändigkeit und der 
Rechtszuſtand der Heczogthümer Holſtein, Schleswig 
und Lauenburg geſchützt und bleibend gewahrt werde. 

(L. 3.) Nachdem nun auch Hannover der Ueberein⸗ 
kunft wegen Einführung von Paßkarten zu Erleich⸗ 
terung der Legitimation der Reiſenden beigetreten iſt, 
umfaßt der Bahnrayon, innerhalb deſſen die Legiti⸗ 
mation durch Paßkarten genügt: im preußiſchen Staate 
die Provinzen Brandenburg, Schleſien und die Regie⸗ 
rungsbezirke Stettin, Magdedurg und Merſeburg; im 


Herzogthümer. 8 8 
Auffifbes Reich. 

St. Petersburg, 6. Februar. (Spen. 3.) Die 
geſtern um die Mittagsſtunde per Courtier aus Naſſau 
bier eingetroffene Trauerbotſchaft von dem Ableben der 
Frau Herzogin, ruſſiſchen Großfürstin, hat unſer Kaiſer⸗ 
haus, vor allen die Eltern der verſtorbenen Fürſtin, auf 
das Neue in tiefe Betrübniß verſenkt. Dieſer Todesfall 
ereilt unſern Kaiſerhof im ungünſtigſten Moment, indem 
beide kaiſerliche Majeſtäten ſich leidend befinden: der 
Kaiſer hat ſich zwar in den letzten Tagen von ſeinem 
Unwohlſein ziemlich erholt, ſieht aber noch immer an⸗ 
gegriffen aus. So unwohl ſich Se. Majeſtät auch de 
finden mochte, widmete er ſich dennoch ununterbrochen 
ſeiner gewohnten geregelten Thätigkeit und täglichen Be⸗ 
wegung im Freien. Die Kaiſerin hat in den letzten 
Wochen an heftigem Kopfweh und Emotionen des Der: 
zens gelitten. Möge dieſer neue üder die erlauchte 
Familie verhängte Unfall das Befinden der hohen Frau 
nicht verſchlimmern. . 515 

: Frankreich. 2 

Paris, 7. Febr. — In der heutigen Sitzung det 
Deputirtenkammer wurde der Geſetzentwurf, welcher ei⸗ 
nen Credit von 35,000 Frs. zur Beſtreitung der Koſten 
für die Ueberbrin gung der ſterblichen Ueberteſte des Ges 
nerals Bertrand und des Großmarſchaus Duroc in den 


Dom der Invaliden anwei er 
72 angenommen. - * e denen 


Lamartine hat bis heute in der 
eine ſtumme Rolle geſpielt, was ſeht auffällt; allerdings 
ſteht er iſolirt, da er mit der conſervativen Partei ge⸗ 
brochen hat und fi mit der Oppoſition nicht vertra⸗ 
gen kann. 

Aus Chatellerault wird geſchrieben, daß der Clerus 
den Frauen, welche den „ewigen Juden“ leſen, die Ab⸗ 
ſolution verweigere. 

(Voſſ. 3.) Das Miniſterium hat vorgeſtern in einem 
Kabinetsrath beſchloſſen, den Geſetzvorſchlag über die 
geheimen Fonds ungeſäumt, d. h. den 1Iten (Mon: 
tag) den Kammern vorlegen zu laſſen. Der Miniſter 
des Innern iſt mit der Ausarbeitung des Vorſchlags 
beſchäftigt geweſen und hat fein ex posé de marcher 
beendet. Die Verhandlungen würden demnach bereits 
Ende nächſter Woche beginnen und können ſicher wie⸗ 
der 7 bis 8 Tage dauern, indem alle Fragen der in⸗ 
nern und äußern Politik bei dieſer Gelegenheit von 
Neuem verhandelt werden ſollen. Nichtsdeſtoweniget 
glaubt ſich das Miniſterium des Sieges gewiß, indem 
Herr v. Salvandy ihm einige Stimmen zugedracht hat. 
— In London hat man das Brieföffnungsbureau 
geſchloſſen. Doch hier in Paris beſteht trog aller Ge: 
genrede, wie unter Napoleon und der Reſtauration, ein 
ſogenanntes ſchwarzes Kabinet, obgleich anders organi⸗ 
ſirt wie früher. Sobald auf gerichtliche oder polizei⸗ 
liche Anweiſung auf dieſe oder jene Briefe, Adreſſen ꝛc. 
die Aufmerkſamkeit der Regierung geleitet iſt, erhält die 
Poſt den Befehl, dieſen oder jenen Brief zurückzuhal⸗ 
ten. — Der Prozeß des Jeſuiten⸗Kaſſirers Haffnaer iſt 
jetzt wieder bis zum Monat März aufgeſchoben; ein 
Contumaz⸗Mitſchuldiger, Namens Plattnau, iſt nach 
Belgien geflohen. 

(A. 3.) Die Oppoſitionsblätter ſprechen ſeit einigen 
Tagen von der Ausweiſung mehrerer deutſchen 
Flüchtlinge aus Paris. Damit verhält es ſich ſo. 
Als das Vorwärts das Tſchech ſche Attentat in Schutz 
nahm, machte unſer Geſandter in Berlin bemerklich, daß 
die Grundſätze und Tendenzen des Vorwärts eden fo 
fehe und noch mehr gegen die Julius⸗Dynaſtie gerichtet 
wären. Dieß hatte zur Folge, daß der Gerant des Vor⸗ 
wärts wegen Nichtleiſtung der gefeglichen Caution ges 
richtlich verfolgt wurde. Die Redactoren des Vorwärts 
kündigten hierauf an, daß vom 1. Februar an ihr Blatt 
in Form einer Monatsſchrift erſcheinen würde. Bevor 
aber die erſte Nummer davon erſchien, langte der Mar⸗ 
quis de Dalmatie aus Berlin an, und nach einer Unter⸗ 
redung mit Hrn. Guizot erhielt der Polizeipräfect Befehl 
zwölf deutſche communiſtiſche Litteraten worunter Her⸗ 
3 Mäuerer, 3 Börnſtein ꝛc. aus 

rankreich zu entfernen. Ganz ründet behaupten 
die Oppoſitionsblätter, daß Hr. —— zu jener 
Verbannungsmaßregel unſere Regierung beſtimmt habe. 
Der berühmte Gelehrte iſt der ganzen Sache durchaus 
fremd. c 

28 Paris, 8. Februar. er Geſtern wurde der 
Poſtreformvorſchlag in die Kammer gebracht. St. Prieft 
ſchlug vor, vom 1. Jan. 1846 ab, jeden Brief gleich⸗ 
mäßig mit 6 Sous zu belegen, deſſen Beſtimmungs⸗ 
ort weiter als 40 Kilometres (5—6 deutſche Meilen) 
entfernt ſei, und für alle kürzeren Entfernungen nur 4 
Sous feſtzuſetzen. Monier de la Sizeranne ſchlug als 
Amendement vor, daß das Porto für alle nicht meht 
als eine viertel Unce (% Loth) wiegenden Briefe auf 
jede beliebige Entfernung nur 4 Sous betragen ſolle. 
Nach einer lebhaften Debatte zwiſchen dem Finanzmi⸗ 
niſter, welcher dieſes Amendement angriff, wurde es von 


Deputirtenkammer 


wurf ſchlägt die Commiſſion vor, den Betrag des An⸗ 
lehens auf 10 Mill. zu beſchränken, und die übrigen 
benöthigten Summen auf dem wohlfeileren Wege der 
Papiergeld⸗Emiſſion herbeizuſchaffen. 62 ! 


Königreich Hannover: die Landdroſteien Hannover, Lüne⸗ der Kammer mit 130 gegen 129 Stimmen, alo ein- 
burg, Hildesheim mit der Univerſitätsſtadt Göttingen ſtimmig, angenommen. Heute beſchäftigt ſich die Preſſe 
und der Berghauptmannſchaft Clausthal; das geſammte mit dieſem Gegenſtande, und hebt vorzüglich die Thei⸗ 
Königreich Sachſen, das Herzogthum Braunſchweig, das lung der Kammer in zwei gleiche Hälften als ein Gru 
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helvet, daß die Miniſter abdanken ſollten. Zu Bordeaux 
tourden 2 eiſerne Dampfboote, „I Auſtralie“ (60 Pferde: 
Eraft) und „le Pinguin“ (70 Pferdekraft) für den 
Dienſt im ſtillen Meere ausgerüſtet. Das Journal 
de Rouen vom 6. Febr. theilt einen Hirtenbrief des 
Erzbiſchofs von Rouen an ſeine Pfarrer und Diöceſonen 
mit, über welchen ſich die Debats ſehr lobend ausſprechen. 
Die Hauptſtelle daraus iſt folgende: „Im Intereffe der Res 
ligion fo wie der Ordnung bitte ich auf das Inſtändigſte 
alle Geiſtlichen, zu deren Haupte mich die Vorſehung 
beſtimmt hat, nichts zu veröffentlichen, über 
welche Sache und unter welcher Form es auch 
immer fein möge, mit Namensunterſchrift 
und ohne Namensunterſchrift, in einem be⸗ 
ſonderen Werke oder in irgend einem perio— 
diſchen Blatte, ohne mich zuvor über die 
Nüßlichkeit einer ſolchen Veröffentlichung zu 
Rathe gezogen und meine förmliche Zuſtim⸗ 
mung erhalten zu haben.“ Unſere Geiſtlichkeit 
zerfällt nämlich mit geringen Ausnahmen les giebt de⸗ 
ten indeſſen höchſt rühmliche) in vier große Klaſſen, in 
Zeloten, mehr oder weniger Verſtellung Übende, Unwiſ⸗ 
ſende und Indifferente, von denen die beiden letzteren 
die zahlreichſten find. Der Erzbiſchof von Rouen ſcheint 
ſich aber von allen vier Klaſſen nicht viel Gutes bei 
den jetzigen Verhältniffen für die Kirche zu verſprechen; 
daher ſein Verbot, welches ſich freilich einen bedeuten⸗ 
den Eingriff in die perſönliche Freiheit erlaubt. 
Portugal. 

Liſſabon, 29. Januar. — Es herrſcht, ungeachtet 
des in Ausſicht geſtellten Ueberſchuſſes der Staats⸗Ein⸗ 
nahme, vorläufig große Leere in den Caſſen dor Regie⸗ 
rung. Der Finanzminiſter hat ſich vergeblich an die 
Bank von Liſſabon gewandt, um eine temporaire An⸗ 
leihe zu erlangen, und ſoll gedrohet haben, ſich durch 
Emiſſion von Schatzkammerſcheinen ſelbſt zu helfen, 
wenn man ihm nicht helfen wolle. — Die Opposition 
in der Kammer iſt vorläufig null; ſie richtet alle ihre 
Hoffnungen auf die nächſten Wahlen. 

Großbritannien. 

London, 7. Februar, — Die geſtern nach franzö⸗ 
ſiſchen Berichten mitgetheilte Nachricht, daß England 
und Frankreich ſich zu einer Intervention in die anar⸗ 
chiſchen Verhältniſſe am Plata Strome geeiniget 
haben, findet ihre Beſtätigung in einer Erklärung Sir 
Robert Peel's in der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes. Indeß geht aus dieſer Erklärung auch her⸗ 
vor, daß jenes Einſchreiten ſich vorläufig wenigſtens auf 
einen neuen Vermittelungsverſuch beſchränken wird. 
Von Intereſſe in der geſtrigen Unterhaus⸗ Sitzung war 
auch auch eine Erklärung Sir Robert Peel's über die 
otaheitiſchen Angelegenheiten, welche Sir George 
Grey provocirte. Sir Robert Peel verweigerte die ge⸗ 
wünſchte Vorlegung aller Documente, mit Ausnahme 
derjenigen, welche über das Reſultat der Unterhandlun⸗ 
gen Auſſchluß geben und welche aus einer Note Aber⸗ 
deen's und zweien Noten des Hrn. Guizot beſtehen. 
Er äußerte ſich dahin, daß ſeine Weigerung ſich nur 
auf Motive des Staats⸗Intereſſes gründe denn es ſei 
allerdings wahr, daß Schreiben von ſehr bitterer Art 
zwiſchen den franzöſiſchen und engliſchen Officieren ges 
wechſelt worden ſeien, deren Veröffentlichung daher nur 
dazu dienen könnte, die kaum beſchwichtigte Mißſtim⸗ 
mung wieder aufzuregen. Uebrigens ſcheine ihm ſelbſt 
nicht einmal im Intereſſe der Rechtfertigung des Hrn. 
Pritchard eine Veröffentlichung jener Actenſtücke erfor⸗ 
lich zu ſein, denn Herr Pritchard ſei ſchon vor dem 
Eintritte der Ereigniſſe, welche die Differenz herbeiführ⸗ 
ten, zu einem wichtigeren Poſten berufen worden, und 
daß die Regierung ihn nach jenen Ereigniſſen in jenem 
Poſten deſtätiget habe, beweiſe, daß ihn in den Augen 
der Regierung kein Tadel treffe. Dieſes Raiſonnement 
erhielt die Zuſtimmung Lord John Ruſſels, und der 
Anfrage wegen Vorlegung der Documente wurde daher 
keine weitere Folge gegeben. Der letzte noch glim⸗ 
mende Funke der otaheitiſchen Differenz, wenigſtens fo 
weit die jetzt bekannten Ereigniſſe in Betracht kommen, 
iſt ſomit auf engliſcher Seite erſtickt. — Zu Anfang 
der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes wurde eine 
kurze Erwiederung der Königin auf die Antwortsaddreſſe 
verleſen; den Schluß derſelben bildete eine lang ausge⸗ 
ſponnene Unterhaltung über die bedrängten Verhältniſſe 
der ackerbauenden Claſſe, welche Herr Cobden durch 
die Anzeige veranlaßte, daß er auf die Miederfegung 
einer Comité über dieſen Gegenſtand antragen werde. 
Herr Cobden und ſeine Freunde ſuchten nachzuweiſen, 
daß der Nothſtand aus dem Getraibegefege und aus 
dem hohen Pachtzinſe zu erklären ſei, was Sir Robert 
Peel, dieſe gelegentliche Beſprechung eines ſo wichtigen 
Gegenſtandes deprecirend, zu widerlegen ſuchte, wobei er 
behauptete, daß der Nothſtand ein nur partieller ſei. 
— Die heutige Sitzung des Unterhauſes war kurz 
und unbedeutend. Indeß zeigte Sir Robert Peel an, 
daß er am 14. auf eine Verlängerung der Ein⸗ 
tommenſteuer für einen beſtimmten Zeitraum antra⸗ 
gen werde. — Die Sitzungen des Oberhauſes wäh⸗ 
rend der letzten Tage waren von keinem Intereſſe. 

„ London, 7. Febr. — Geſtern um 2 Uhr fans 
den ſich kaum 27 Deputirte im Haus ein, um der 
Königin die Adreſſe zu überreichen. Nur mit der größ⸗ 
ten Mühe konnte der Präſident (Speaker) die gefegliche 


ſammenbringen, indem er Eilboten und Kntſchen nach 
ihren Privatwohnungen ſandte. Die Miniſter mußten 
deshalb eine geraume Zeit im Pallaſte ihre Geduld mit 
Warten auf die Probe ſtellen. — Nach den neueſten 
Nächrichten von Cadix vom 29. Jan., welche mit dem 
Dampſſchiff „the Rogal Tar“ in Southampton ankamen, war 
eine kleine Piraten⸗Flotille von 3 Segeln im mittelländiſchen 
Meere begegnet worden. Drei Kriegsſchiffe waren zu deren 
Verfolgung aus dem Hafen von Gibraltar ausgelaufen. — 
Geſtern morgen kam von Southhampton das Poſt⸗ 
dampfſchiff the Ropal Tar, Capt. Evans von der ſpan. 
Halbinſel an, und brachte die Brlefpoſt von Gibraltar 
v. 26., Cadix v. 27., Liſſabon v. 29, und Oporto v. 
30. Januar. Ein Londoner Blatt enthält die folgende 
Ueberſicht der damit von Portugal eingetroffenen Nach⸗ 
richten. In den halb conſtitutionellen Staaten iſt man 


der Miniſter zu halten. So kündigen die miniſteriellen 


Debatten der Cortes finden nicht das geringſte Intereſſe. 


fein erſtaunenerregendes Talent 


ungefähr 14 Tagen ſtattfand. 


dadurch verurſachten Tödtung von 3 Menſchen hat 
nun folgenden Ausſpruch erhalten: Die Urſa⸗ 
chen der Tödtung fein theils dem Maſchiniſten und 


zuſchreiben. Die Locomotive ſei verurtheilt zu einem 
Deodant von 500 Pfd. d. h. zu einer Entſchädigung 
von 500 Pfd. an die Familien der 3 Opfer, eiue 


Eigenthümer der Locomotive ſich erſtreckt. 
ch wei; 

Bern. Im Seelande hat ſich ein Corps weißer 
Jäger als Freiſchaaren conftituirt, nach den Beſtimmun⸗ 
gen des Decrets von 1838. 

Der Const. Neufch. enthält eine Correſpondenz 
aus Paris, worin von zwei Noten des franzöſiſchen 
Miniſteriums an den Vorort und an den Stand Bern 
die Rede iſt. In der erſtern wird ziemlich unverblümt 
eine franzöſiſche Intervention zu Gunſten des bedrohten 
Bundes in Ausficht geſtellt; in der letztern wird dem 
ſchweizeriſchen Radikalismus angezeigt, die Großmächte 
würden je nach Umſtänden mit ihm verfahren, wie er 
mit Luzern. Der Correſpondent glaubt, auf dieſe No⸗ 
ten hin ſei der befremdliche Stillſtand im Freiſchaaren⸗ 
weſen ſeit Mitte Januars erfolgt. 

Zürich, 7. Februar. — Großer Rath. Nach zwei⸗ 
tägiger lebhafter, mitunter auch heftiger Diskuſſion, an 
der 39 Redner Theil nahmen, entſchied ſich der große 
Rath zuerſt mit 103 Stimmen dafür, daß der Bund 
das Recht habe, gegen die Jeſuiten bindende Be⸗ 
ſchlüſſe zu faſſen, hierauf mit 106 von 198 Votanten 
für Ausweiſung der Jeſuiten aus der ganzen 
Schweiz, entgegen dem Antrage des Herrn RR. M. 
Sulzer, daß fie nur aus Luzern entfernt werden. Der 
Zuſatz des Herrn Bürgermeiſter Mouſſon, zu keinen 
Gewaltmaßregeln zu ſtimmen, blieb in der Minderheit, 
welche letztere eine feierliche Verwahrung einlegte. Der 
Antrag auf Amneſtie wurde einſtimmig angenommen 
mit der Note „dringlich zu ſtellen.“ Zu Geſandten 
wurden gewählt: Dr. Furrer und Regierungs Rath 
Rüttimann. : 
ch weden. i 

Stockholm, 4. Februar. (H. N. 3.) Vorigen 
Sonnabend, Morgens 10 Uhr, trat der König die Reiſe 
nach Chriſtiania an. Kurz vor der Abreiſe hielt der 
König einen Staatsrath und verordnete eine proviſori⸗ 
ſche Regierung, um die Reichs angelegenheiten in feiner 
Abweſenheit zu verſorgen. — Laut Inſtruction wird die 
Regierung alle Fragen, mit Ausnahme der diplomati⸗ 
ſchen, in Gnadenſachen, Beförderungen und Geſetzgebung, 
mit königl. Gewalt entſcheiden. — Laut Briefen aus 
Helſingfors iſt das dortige, mit großen Koſten gebaute 
magnetiſche Obſervatorium abgebrannt. Man glaubt, 
daß das Feuer abſichtlich gelegt worden iſt. 

ö t a li e n. 

Von der italieniſchen Grenze, 29. Januar. 
Der unruhige Geiſt in Mittel⸗ und Unter⸗Italien ſcheint 
noch immer nicht ganz ausgegohren zu haben; es find 
wenigſtens in der jüngſten Zeit wieder Anzeichen vor⸗ 
gekommen, welche darauf hinweiſen, daß die Propaganda 
fortwährend in Thätigkeit if, So haben in der Ro⸗ 
magna an mehreren Orten Attentate auf Perſonen ſtatt⸗ 
gefunden, welche ſich bei den letzten Unruhen durch ihre 
Thätigkeit auf der entgegengeſetzten Seite hervorthaten; 


y 


ſchon gewohnt bei Eröffnung der Deputirtenwahlen den 
Lärm von inſurrectionellen Anregungen in den Provin⸗ 
zen zu hören und ihn für einen abgenutzten Kunſtgriff 


Blätter von Liſſabon einen Aufftand im Norden des 
Landes an, der im Begriff war auszubrechen. Die 


Der Miniſter des Innern hatte den einförmigen Ton 
der Hauptſtadt neu belebt durch ein Gedächtnißfeſt, was 
er zu Ehren der von ihm 1842 bewerkſtelligten Revo⸗ 
lution veranſtaltete, und ein Schauſpieler anderer Art 
der berühmte Pianiſt Liſ't hat ihm darin in einem 
außerordentlichen Grade geholfen, indem Letzterer durch 
ganze Verſammlun⸗ 
gen von Moderados zu Exaltados umſchuf. Die Kö⸗ 
nigin hat ihn dafür zum Ritter eines Ordens ernannt. — 
Man erinnert ſich vielleicht noch des letzten Zerſpringens 
eines Dampſkeſſels in einer Lokomotive während des 
Einheizens auf der Mancheſter Eiſenbahn, welche vor 
Die Geſchwornen zur 
Unterſuchung des Thatbeſtandes und der Urſachen der 


aus Oſtindien und China mit, 


Feuermann, theils dem Material des Dampfkeſſels zu⸗ 


Verbindlichkeit, welche nicht auf die Solidarität der 


Zahl von 40, welche das Haus conſtituiren muß, zu⸗ in mehreren Staͤdten wurden aufruͤhreriſche Mauetan⸗ 


ſchläge gefunden und revolutionaire, im Auslande ge⸗ 
druckte Broschüren find im Umlaufe. Auch einzelne 
Verhaftungen wurden in den letzten Wochen wieder vor⸗ 
gevommen. Auf Sicilien haben die geheimen Geſell⸗ 
ſchaften ebenfalls ihre Thätigkeit wieder begonnen; der 
Einfluß, welchen dabei die im Auslande verweilenden 
politiſchen Flüchtlinge ausüben, iſt unverkennbar. An⸗ 
dererſeits wird dagegen mit großer Beſtimmtheit ver⸗ 
ſichert, daß im Neapolitaniſchen eine auch über andere 
Theile Italiens verzweigte geheime Verbindung aus 
Geiſtlichen und Laien beſtehe, die unter kirchlichem Deck⸗ 
mantel reactionäre Zwecke verfolge. Dieſe Geſellſchaft 
ſoll ihrer Tendenz nach Aehnlichkeit haben mit der so- 
eietä della santa fede, mit den Consistoriales, 
den Calderari und ähnlichen Verbrüderungen, welche 
früher in Italien den Geiſt der Reaction und Verfin⸗ 
ſterung heraufzubannen beſtrebt waren. So kreuzen ſich 
die Widerſprüche in dieſem Lande, das wohl nicht eher 
zur Ruhe kommen wird, als bis ihm überall eine den 
Anforderungen der Zeit und den Bedürfniſſen des Vol⸗ 
kes entſprechende Verwaltung zu Theil werden wird. 


Oſtindien und China. 

Die Londoner Blätter vom 7. Febr. 
nach den Bombay Times die neueſten Nachrichten 
welche die am 
1. Jan. von Bombay abgegangene Ueberlandspoſt mit⸗ 
gebracht hat. Sie melden, daß der Aufſtand in dem 
ſüdlichen Theile des Mahratten⸗Landes fo gut wie 
unterdrückt ſei, denn nachdem die brittiſchen Truppen 
ſeit dem 1. Dec. nicht weniger als fünf Forts erſtüͤrmt 
hatten, unter denen zwei von ſehr bedeutender Stärke, 
ſahen die Inſurgenten nur noch ein Fort iu ihrem Be⸗ 
ſit, das ihnen ſchwerlich lange mehr zur Stütze gedient 
haben wird. Am heſtigſten war der Kampf vor dem 
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Fort von Yunala vom 29. Nov. bis zum 2. Dec., 


in welchem die Engländer 3 Todte und 53 Verwun⸗ 
dete einbüßten, unter den Erſtern den eine Brigade des 
Belagerungs⸗Corps befehligenden Oberſt Hicks, dem eine 
Kanonenkugel beide Beine abriß. Der Oberſt Ovans, 
welcher unmittelbar nach feiner Ernennung zum poli⸗ 
tiſchen Agenten bekanntlich den Inſurgenten in die 
Hände gefallen war, iſt von ihnen freiwillig wieder los; 
gegeben worden und auf ſeinen früheren Poſten nach 
Sattarah zurückgekehrt. — Die Unruhen in Sawunt 
Warih dauern noch fort, und 3000 Mann brittiſcher 
Truppen durchſtreifen das Land, um die Ordnung her⸗ 
zuſtellen. — In Sind herrſchte vollkommene Ruhe, 


aber noch immer bedeutende Krankheit; fat 3000 Mann 


find in den Hoſpitälern, und ein einziges Re iment 
das 78ſte, hatte ungefähr 200 Individuen 3 
Sir Charles Napier befand ſich auf einem Zuge nach 
Dodur in Larchara, und hatte, wie es hieß, die Abſicht, 
das durch die Niederlage eines Truppen⸗Detaſchements 
unter Lieutenant Fitzgerald bekannt gewordene Fort 
Puhladſch zu zerſtören. — Aus dem Pendſchab, ſo 
wie aus Afghaniſtan wird nichts von Belang ge⸗ 
meldet, außer der Beſtätigung der Nachricht, daß in 
Kabul eine furchtbare Seuche wüthet. Die Krank⸗ 
heit foll eine fo entſetzliche Ausdehnung erlangt haben, 
daß man glaubte, es werden die Lebenden bald nicht mehr 
zur Beſtattung der Todten hinreichen. — Aus China 
reichen die Nachrichten bis zum 10, Nov. Außer der 
Meldung von dem Abſchluſſe des Tractates mit Frank⸗ 
teich bringen ſie nichts von Intereſſe. Das Amſter⸗ 
damer Handelsblad berichtet nach brieflichen Mitthei⸗ 
lungen aus Macao vom 24. Juli über große Ver⸗ 
heerungen, welche durch Ueberſchwemmung der 
Flüſſe im nördlichen China und in der Nähe von 
Canton verurſacht worden find und deren Details die 
Mandarinen dem Kaiſer möglichſt zu verheimlſchen 


ſuchen, aus Furcht, für die ſtattgehabten Durchbrüche 


perſönlich verantwortlich gemacht zu werden. Eine 
Menge Menſchen hat in den Gewäffern den Tod ges 
funden. Am ſchlimmſten erging es den an das gelbe 
Meer gränzenden Provinzen, deren Bevölkerung ſich 
auf 16 bis 17 Millionen belaufend, durch die Webers 
ſchwemmung faſt ihrer ganzen Habe beraubt und zum 
großen Theile zur Auswanderung nach den übrigen 
Provinzen des Landes genöthigt worden ſein Ton, wo 
dieſer Zuwachs der Bevölkerung das durch die Preis⸗ 
ſteigerung des Reis, jenes Hauptnahrungsmittel der 
ärmeren Claſſen in China, bereits obwaltende Elend 
noch bedeutend vermehrt hat. Der Reismangel ſoll in 
Emoi zu Volks⸗Exteſſen geführt haben. 


Mis 
Deſſau, 10. Febr. 


e e 5 en. 

— Seit einigen Jahren lebt 
hier, nachdem er ſich aus dem Königl. eee 
dienſte zurückgezogen, der General⸗Lieutenant Graf Hen⸗ 
ckel von Donnersmarck, der durch echte Menſchenfreund⸗ 
lichkeit ſich den gerechteften Anſpruch auf wahthafte 
Achtung aller Beſſeren erworben hat. 
Ausdruck derſelben iſt demſelben ſchon am Neujahrstage 
von dem hieſigen Stadtrathe und den Stadtverordneten 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt ertheilt worden. (A. Pr. 3.) 
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München, 5. Februar. 
Oberbayern hat ein Reſcript 
läſſigmachung der Tagelöhner 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden follen, indem 
daraus nur Unfittlichkeit, 
Leben, Concubinat, 
deren Verwahrlosung entiſtehen. 

Warſchau, 28. Januar. Es würde ſehr ſchwer 
halten, ein richtiges Bild der Noth zu entwerfen, welche 
letzt in den untern Volksklaſſen herrſcht und durch den 
Mißwachs des vergangenen Herbſtes herbeigeführt worden 
iſt; zum Maßſtabe mag etwa der Umſtand dienen, daß 

die Kartoffeln, das gewöhnliche Nahrungsmittel der untern 
Volksklaſſen, theurer find als die Aepfel, die doch fo 
ſelten im Königreiche wachſen, dort meiſt nur an Spa⸗ 
lieren gezogen oder gar eingeführt werden. — Ein 


faſtiges Intermezzo in dieſer Drangſalszeit bildet em 


— 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
(Die Petitionen der Stadt Breslau). 
Wie wir hören ſind in der letzten Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten die letzten vier Petitionen zum Vortrag ge⸗ 
kommen und genehmigt worden. 


Breslau, 13. Februar. (Verwaltung der 
Güter und Forſtenz Orgel für Riemberg.) 

der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde von 
der Commiſſion, welche den Etat für Verwaltung der 
Forſtrevlere Ranſern, Riemberg, Stephansdorf, Streh⸗ 
lie, Cawallen ꝛc. und für die Verwaltung der Ziegelei 
zu Miemberg zu prüfen hatte, ausführlicher Vortrag ge⸗ 
halten. a 8 

Die ganze Einnahme beträgt etatsmäßig pro 1845 
29,284 Rthlr. 19 Sgr. 8 Pf.; die Ausgabe 2613 
Rihlt. 1 Sgr.; mithin bleibt Ueberſchuß 26,671 Rthlr. 
18 Sgr. 8 Pf. 

Es wurde vor der Genehmigung des Etats von einem 
Bertionsmitgliede für Riemberg die Mittheilung ge⸗ 
macht, daß die Orgel in der Kirche zu Riemberg ſich 
in ſehr ſchlechtem Zuſtande befände, ſo daß ſie gar nicht 
mehr zu brauchen ſel. Mehrere Mitglieder der Pfarr⸗ 
gemeinde hätten zwar zur Anſchaffung einer neuen Or⸗ 
gel, welche 600 Rthlr. koſten ſoll, einen Beitrag ges 
fammelt, doch ſei dieſer nicht hinreichend, weshalb di 
Gemeinde vielleicht noch jahrelang bei der Feier des 
Gottesdienſtes auf Geſang mit Orgelſpiel verzichten 
müßte, wenn nicht die Verſammlung ſich zu einem 
Beitrage bereitwillig finden ließe. Die Verſammlung 
beſchloß, wenn die Commune in Riemberg im Stande 
fei, 200 Mthlr. aufzubringen, das Fehlende in Höhe 
von 400 Nthlr. aus dem Kämmerei⸗Fond zu bewilligen. 

Die Beſtätigung des Beſchluſſes von Seiten des 
Magistrats dürfte, wenn nicht beſondere Hinderungs⸗ 
gründe eintreten, wohl zu erwarten ſein. 


5% Breslau, 14. Februar. — Unſer wackerer 
Stellvertreter des Stadtverordneten ⸗Protokollführers, 
Herr Einderer, iſt, wie wie haben beftätigen hören, 
in der gegen ihn geführten Eriminalunterſuchung voll 
kemmen, mithin auch von den Koſten frei⸗ 
geſprochen worden. Wir beeilen uns, dies unſeren 
Mitbürgern, namentlich denen, welche das Bürgerfeſt 
am 19. November mitgefeiert haben, hierdurch mitzu⸗ 
thel hen. 


Bres lan, 14. Febr. — Wir werden von Zeit 
zu Zeit unſern Leſern Curioſa aus der „wahrhaft 
guten“ Preffe mitteilen. Jüngſt meldete die Augeb. 
Pe zeitung, daß die Geſellſchaft „Lätitia“ zu Breslau 
eine „Abzweigung des Freimaurerbundes“ ſei und das 
ganze Unheil, welches jetzt über die römiſche Kirche ger 
Foramen ift, angezettelt habe. Heute meldet fie in ihrer 
38, Mummer; daß „die neulich unter Ronge's Namen 


und Lohnardeiter keine Polenhauptſtadt wohnt. 


Sonnabend den 15. Februar 1845. 
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magnetiſche Heilungen bewirken; glaubhafter iſt wohl, 


Hang zum Trunk, ungeregeltes daß ſich die Geheilten ſelber betrügen, als daß der 
Erzeugung unehelicher Kinder und Heilkünſtler die andern betrügt. 


(Elb. 3.) 
London, 7. Febrnar. Der elektriſche Telegraph 
auf der ſüdweſtlichen Eiſenbahn hat die Thronrede am 
Aten d. M. in weniger als zwei Stunden Zeit voll⸗ 
ftändig nach Gosport berichtet, was auf jede Minute 
ungefähr 300 Buchſtaben ausmacht. Die Thronrede 


konnte daher ſchon um 5% Uhr gedruckt ausgegeben 
binnen 
$ Zum Befehlshaber derſelden fand man zwanzig bis dreißig geſtohlene Gegenſtände; 
iſt der bekannte Capitän Sir John Franklin ernannt, ſechs Unterſuchungsrichter Rn Ba 
Die Expedition ſoll aus den früher von Sir James vollauf zu thun. 
Roß während ſeiner Südpol⸗Expedition befehligten See⸗ 


werden. — Eine neue Polar⸗Expedition ſoll 
Kurzem abgeſchickt werden. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


erſchienene Schrift „Rechtfertigung“ nicht von dem 


Grafen R., ſondern von dem Juſtiz⸗Comiſſa⸗ 
rius F. in verfaßt ſei. Er (Ronge) 
habe noch einen Aufruf an die katholiſchen Lehrer 
und einen Aufruf an das katholiſche Volk angekün⸗ 


Commiſſarius F. kann ſich für die Güte des Augsb. 


nicht geſtattet ſein wird. 
derſelben Quelle wohl auch Näheres über die Autorſchaft 
des jüngſt mit dem Namen eines Profeſſors erſchiene⸗ 
nen Pamphlets „Cenſur und Preßfreiheit“ erfahren, was 
wir dann unſern Lefern mitzutheilen nicht ermangeln 
werden. 


— — 


T Breslau, 13. Febr. — Am Zten d. M. ereignete 
ſich am hieſigen Orte der Fall einer Vergiftung, 
welcher leicht die traurigſten Folgen hätten nach ſich 
ziehen können. An dem gedachten Tage nämlich erkrankte 
plötzlich nach dem Genuſſe einer Griesſuppe, Rindsbra⸗ 
ten und gebratenen Kartoffeln die Frau eines hieſigen 
Kaufmanns, deren Schweſter, ſodann der Hausherr 
ſelbſt, das Dienſtmädchen und zuletzt auch der Hand⸗ 
lungs⸗Commis. Alle Perſonen hatten gemeinſchaftlich 
von demſelben Gerichte gegeſſen. Aeußerſt heftiges Er⸗ 
brechen, heftige Schmerzen und üderhaupt die Symp⸗ 
tome einer Vergiftung zeigten ſich bald und in einem 
hohen Grade, und obſchon auch nicht die entferntefte 
Muthmaßung vorhanden war, auf welche Art eine Ver⸗ 
giftung ſtattgefunden haben könnte, fo wurden doch von 
den Aerzten die gewöhnlichen Mittel angewendet, welche 
auch, ungeachtet des gefährlichen Zuſtandes, in welchem 
ſich die Kranken befanden, endlich die Rettung ſämmt⸗ 
licher Perſonen und deren Wiederherſtellung bewirkten. 
Der erſte Verdacht der herbeigerufenen Aerzte ſiel auf 
eine Vergiftung durch Fettſäure, da die Speiſen mit 
Speck zubereitet waren. Da indeß weder die Subſtanz 
des Fettes dieſe Annahme rechtfertigte, noch auch die 
ferneren Symptome dieſe Annahme deſtätigten, ſondern 
auf eine metalliſche Vergiftung hindeuteten, auch die 
angewendeten diesfälligen Gegenmittel bald ſich als er⸗ 
folgreich zeigten, ſo wurde alsbald eine chemiſche Unter⸗ 
ſuchung der genoſſenen Subſtanzen veranlaßt, welche zu 
dem Ergebuiß führte, daß eine Vergiftung durch Wis⸗ 
muth, ein ganz ungewöhnliches Gift, ſtattgefunden 
habe. Durch welchen Zufall daſſelbe unter die genoſſe⸗ 
nen Speiſen gerathen, iſt bisher noch nicht zu ermitteln 
geweſen. i 


Breslau, 13. Februar. — Vor Kurzem erhielt 
ich den 7. Jahresbericht des Vereins zur Rettung ſitt⸗ 
lich⸗verwahrloſter Kinder im Rieſengebirge für die Jahre 
184%, welchen das Comité des hieſigen Zweigvereins 
(Sub⸗S. Crüger, Eccleſ. Laffert, Diak. Weiß) 
mit einem beſonderen Begleitſchreiben den Intereſſenten 
zugefertigt hat. Ich theile aus dieſem Bericht mit, 
was allgemeines Intereſſe hat. Die Rettungs = Anſtalt 
zu Schreiberhau hat in den beiden letzten Jahren einen 
neuen Aufſchwung genommen. Die ſämmtllichen Kin: 
der (gegenw. 24) bewohnen jetzt gemeinſchaftlich mit 
den Pflegeältern ein Haus, im Jahre 1843 erbaut, 
und ein beſonderer Lehrer leitet ihre Erziehung und er⸗ 
theilt den Unterricht, als deſſen Gegenſtände Religion, 
Schreiben, Rechnen, Leſen, Uebung im mündlichen Aus⸗ 
druck, Geographie, Naturgeſchichte, Zeichnen und Sin: 
gen genannt werden, und welcher ſehr zweckmäßig mit, 
ländlichen und häuslichen Verrichtungen abwechſelt. In 


Die königl. Regierung von Wunderwirker, ein Schäfer, zu welchem Hoch und Niedrig ſchiffen „Etebus“ und „Terror“ beſtehen, welche mit 
erlaſſen, wonach der Anz in gedrängten Scharen ſtrömen, der in der Nähe der Archimediſchen Schrauben von einer neuen Conſteuction 
Nach Einigen ſoll derſelbe verſehen werden ſollen, mit deren Hülfe fie, wie man 


hofft, das Eis leichter durchſchneiden werden. = 
Paris, 6. Februar, Das Depöt der Polizeiprä⸗ 
fectur (la Souriciere genannt) glich geſtern einem volls 
ſtändigen Maskenballe; die Polizei hatte in der Nacht 
des Faſtnachtsdienſtags auf den unzähligen Bällen in 
und um Paris über 300 Taſchendiebe verhaftet, die 
ſich alle maskirt hatten, um ſo leichter Streiche aus⸗ 
führen zu können und die nun von allen Seiten in 
den groteskeſten Verkleidungen im Hofe der Präfectur 
zuſammengebracht wurden. Bei den Meiſten von ihnen 


haben mit der Inſtruction 


ſich die Kinder ein wenig herum und nehmen dann ihre 
Lektionen vor, theils für ſich, theils unter einander, ſo 
daß, wie es im Bericht pag. 9 heißt, auch die Kleinſten, 


die noch nicht leſen können, durch Vorſagen und Vor⸗ 


leſen der Größeren immer einige Sprüche, Liederverſe 


1 


digt. Wer dieſe Schriften gemacht habe, wiſſe man 


ee eee | In Eſſen, Kleidung und Wohnung werden die Kinder 


Poſt⸗Zeitungs⸗ Correſpondenzlers vielleicht hieſigen Ortes gt gehalten; denn ſie ſind bisher alle vor Krankheit 


dedanken, da an der höheren Inſpiration alſo an der 
Glaubwürdigkeit des Correſpondenten zu zweifeln wohl 
Nächſtens werden wir aus 


oder bibl. Geſchichten mitlernen. Auch Zucht und Ex 
mahnung üben ſie untereinander, obwohl ſtets Jemand 
von den Erwachſenen bei ihnen oder in ihrer Nähe iſt. 


bewahrt geblieben. Dennoch hat das Direktorium die 
für ein Kind zu zahlende Penſionsſumme auf nur 
24 Rtlr. feftgeftelle, weil der Verein bereits eine nicht 
unbedeutende Ausdehnung gewonnen hat, und nach der 
dem Bericht angehängten Rechnung über Einnahme 
und Ausgabe aus Berlin, Breslau, Brieg, Halle, Streh⸗ 


len, aus den meiſten Städten und vielen Dörfern des 


Reg.⸗Bez. Liegnitz ſeine Beiträge bezieht, die im Jahr 
1813 eine Summe von 256 Rtlr, dagegen im Jahr 
2844 ſchon 1129 Rilr. ausmachten. Zu dieſer Ein⸗ 
nahme hat der Breslauer Zweigverein im Jahre 1843 
nur 10% Rtlr., dagegen 1844 ſchon 170 Relr. bei⸗ 
getragen, und der Anſtalt bereits 3 Kinder aus hieſiger 
Stadt übergeben, 2 Knaben und 1 Mädchen. Der 
neue Knabe iſt derſelbe, welcher nicht lange nach Eröff⸗ 
nung der oberſchleſ. Eiſenbahn beim Herannahen eines 
Dampfzuges in boshaftem Muthwillen einen Stein auf 
die Schienen warf. Ueber ihn berichtet der Lehrer im Februar 
v. J.: Hugo Wutſt, 12 Jahr alt, ſchauderhaſt vernachläſ⸗ 
ſigt, unfähig irgend etwas anderes als böſe Streiche zu 
denken; von Gottes Wort hat er keinen Begriff, hat 
nie etwas aus der Bibel gelernt; iſt ziemlich ſinſter und 
verſchloſſen, ohne Liebe und alle zarten Gefühle; doch 
noch fähig für Thränen der Reue. Dagegen lautet der 
November⸗Bericht: Mit unſerem Hugo geht es, Gott 
Lob! ſeinem Herzen und Betragen nach recht erfreulich 
fort; es zeigt ſich an ihm manche Spur von neuem 
Leben aus Gott; ſeine Kenntniſſe nehmen nach ſeinen 
ſehr mangelhaften Anlagen allerdings nur langſam zu. 
Von dem andern 14jäyrigen Knaben, der wie das Maͤd⸗ 
chen erſt am 22. Movember v. J. der Anſtalt überge⸗ 
ben wurde, ſchreibt der Lehrer: Des Knaben Hoch⸗ 
muth und Trotz laſſen manche Noth erwarten, doch 
fängt er an, einzuſehen, daß ſein dünkelhaftes und 
und freches Weſen vom Uebel iſt. Das Mädchen, 
11 Jahre alt, hierorts vielmal von der Polizei bei Tage 
und bei Nacht aufgegriffen und zuletzt im Armenhaufe 
verhaftet, iſt ſehr dankbar und fröhlich. Man hat die 
Rettungs⸗Anſtalt zu Schreiberhau bei ihrem Entſtehen 
vielfach verdächtigt und angeklage. Mit Unrecht! denn 
erſt an den Früchten erkennt man den Baum. Wenn 
aber Kinder, deren Element von Geburt an Sünden 
und Schande, Schmutz, Faulheit und Liederlichkeit ge⸗ 
weſen: die geiſtig ganz todt, ſtumpf und träge waren, 
zu Allem unfähig, nur nicht zum Boöſen, in allen 
Stücken unentwickelt, nur nicht in offenbaren und 
heimlichen Sünden und argen Streichen, wenn ſolche 
Kinder reinlich, fleißig, ordentlich werden, Gefal⸗ 
len finden am Lernen und an nützlicher Beſchaͤf⸗ 
tigung, wenn ſie ſelbſt mangelhafte Anlagen durch an⸗ 
haltenden Fleiß überwinden, wenn Gottesfurcht von 
geheimen Sünden ſie zurückhält; aufrichtige Liebe und 
Dankbarkeit ihr ganzes Weſen neu geſtaltet; ſind das 
keine guten Früchte? Und wenn dieſe faſt wunderbare 
Veraͤnderung verwahrloſter Kinder bewirkt wird ohne 
Stock und Zwang, blos durch die Macht vergeben⸗ 
der Liebe, unermüdlicher Geduld, felbftverläugnender 
Pflege und Sorgfalt; fol man es der Anſtalt zum 
Vorwurf machen, daß fie ihr ſchweres Tagewerk mit 
Gebet anfängt und vollendet? | 

Ader die Kinder, fpricht man, werden durch ein kopf⸗ 
bängeriſches Weſen um die Freuden ihres jungen Le⸗ 
bens betrogen! O, das laſſe ſich doch Keiner vorreden! 
Auch die Kinder des Rettungshauſes zu "Schreiberhau 
haben ihre fröhlichen Spaziergänge und Feſte, ihre 


den freien Nachmittagsſtunden von 4 Uhr ab tummeln | heitsen Spiele und Lieder, wovon Ref. das Weitere im 


vorlieg. Bericht mit großem 
bedauert, des beſchränkten Raume 


aufmerkſam gemacht zu haben auf den Bericht und 
dieſe Anſtalt zur Erziehung verwahrloſter Kinder. 

Für diejenigen, welche die Aufnahme von Kindern 
in die Anſtalt nachſuchen wollen, wird es wichtig fein 
zu bemerken, daß Briefe an das Ditectorium in Jen⸗ 
kau bei Groß⸗Baudis oder an die Verwaltungs⸗Com⸗ 
‚mifften in Schteiberhau oder an den Vorſtand des 
Zweig⸗Veteines in Breslau (Subſ. Crllget) unter dem 

ubto „Angelegenheiten des Vereins zur Rettung ver⸗ 
wahrloſter Kinder“ poſtfrei gehen. 

— 


s Hirſchberg, 11. Febr. — Nur durch Zufall 
haben wir Hirſchberger erfahren, welche Anträge etwa 
unſere Stadt durch ihre Vertreter auf dem achten Land⸗ 
tage ſtellen wird. Unſer Wochenblatt hat darüber nichts 
1 1 wahrſcheinlich bloß aus dem einfachen 
Grunde, weil es ihm an Manuſcript dazu gefehlt hat. 


Der Wunſch iſt allerbings fehr einſeitig im Publikum 
laut geworden, zu hören, was wohl die Stadt Hirſch⸗ 
berg bitten werde, zumal wir einerfeitd fo viel zu wün⸗ 
{hen und zu bitten haben, und andrerſeits uns die 


Zeitungen aus allen Gegenden unſers Staates die ver⸗ 
ſchiedenen Petitionen einer großen Menge Städte mit⸗ 
theilten. Wenn die hier umlaufenden Gerüchte nicht 
trügen, ſo hat die Stadt Hirſchberg ihren Abgeordneten 
beauftragt, ſich 1) den Anträgen um eine beſſere Ver⸗ 
tretung der Städte anzuſchließen, 2) dahin zu wirken, 
daß die Mahl⸗ und Schlachtſteuer der Stadt bleibe, 
d. h. nicht ohne Einwilligung der Stadt der Klaſſen⸗ 
ſteuer weichen müſſe, daß 3) der Staar die Pflaſterung 
der hieſigen Gaſſen, welche Poſtſtraßen find, übernehme, 
und diß 4) der Staat eine Inſel in irgend einem 
Meere zur Deportation der Verbrecher ankaufe, da die 
gegenwärtige Unterhauung derſelbden für das Land eine 
gar zu boſt pielige ſei. Der Antrag 1 hat hier, wie 
ſich von febft veiſteht, allgemeinen Anklang gefunden, 
von 3 glaubt man, er ſei zu lokal und es könne der 
Zweck einfacher auf anderm Wege erreicht werden. 
Man beſpticht jedoch nicht ſowohl auf Grund der münd⸗ 
lichen Mittheilungen, die Anträge, welche man geſtellt, 
als vielmehr die, welche man vergeblich darunter ſucht. 
Sollten, fragt man ſich, Hirſchbergs Bewobner in der 
Then keine andere Wünſche aus zudrücken haben? Man 
hätte ſich in dem Zeitraum von 184345 allerdings 
etwas danach erkundigen können. Nun, falls es nicht 
geſchehen, ſo berubigen wir uns damit, daß der Abge⸗ 
ordnete ſogar den allgemeinen Auftrag erhalten has 


ben werd, ſich den Städten anzuſchließen, welche auf 


der Bahn des Fortſchritts wandeln. Ich ſage, wit 
deruhigen uns damit, da es einmal nicht anders iſt. 


— 


1 Rofel, 10. Febr. — Herr Wit v. Dörring hat 
im Verſolge ſeines im ſchleſiſchen Kirchenblatte mitge⸗ 
theilten Vorſchlages „aus den Kreutzer⸗Beiträgen nüch⸗ 
terner Polacken eine Capelle im Dom zu Cölln erbauen 
zu laſſen ! Oberſchleſien bereits mit einer Fluth darauf 
Bezug habender, am Schluſſe von dem bekannten Fran⸗ 
ziskaner X Stefan Brzozowski empfohlner Bekannt⸗ 
machungen überſchwemmt. Da Herr Wit v. Dörring, 
wie wir bisher nicht anders wiſſen, noch evangeliſch iſt, 
ſo freut es uns, 


tingfügigkeit der Beiträge die vorgeſchlagene Kreutzer⸗ 
Aſſociatlon unendlicher Ausdehnung fähig macht, und 
ihre Dauer über die anfangs beſtimmten Zwecke hinaus 
ſichert, wähtend dadurch große Mittel in die Hände 
Einzelner gelangen, ohne die Verwendung durch läſtige 
Einmiſchung der Vereinsmitglieder zu erſchweren: Der⸗ 
gleichen, zuerſt in Baiern hervorgerufene Vereine, find 
ein neues Zeichen unſerer Zeit, für gewiſſe fromme 
Zwecke unſtreitig ſehr praktiſch, und verdienen weit 
mehr Beachtung, als ihr beſcheidener Name anzudeuten 
ſcheint. Wir werden gewiß bald als ein neues Wun⸗ 
der erfahren, daß die gewünſchte Zahl von 500000 
Kreutzer Vereins mitgliedern eben fo ſchnell zuſammen⸗ 
gekommen iſt, wie die gleiche, ſeitdem freilich ſehr zu⸗ 
ſammengeſchmolzene Zahl derjenigen, welche das Ent⸗ 
haltſamkeits⸗Gelübde abgelegt haben ſollen! — Es ließe 


ſich nun zwar gegen den beabſichtigten Kapellen⸗Bau 


einwenden, daß die nüchternen Polacken eben nicht an 
Uederfluß, ſondern gerade jetzt ſehr häufig Mangel lei⸗ 
den, und ihnen wirklich vieles andere Noth thut, ins 
deſſen der fromme Zweck heiligt die Mittel, es geſchieht 
ja zur größeren Ehre Gottes! Angenommen daher, daß 
der Kreutzer⸗Verein großartig zu Stande kommt, kön⸗ 
nen wir uns aber nicht damit einverſtanden erklären, 
daß die Capelle im Dom zu Gölm erbaut werde, find 
vielmehr der Meinung, ſie auf dem Gute des Herrn 
Wit v. Dörring in Pſchow, als dem Hauptmäßigkeits⸗ 
Orte, hinzuſtellen. Abgeſehen davon, daß dadurch, wenn 


auch nicht die unterirdiſchen, doch die überirdiſchen 
Schätze von Pſchow dauernd vermehrt würden, ſcheinen begab ſich der junge Künſtler f 
ſprechen. wo ihm ebenfalls daſſelbe Glück zu Theil wurde, fh 


uns noch andere gewichtige Gründe dafür zu 


daß er wenigſtens feine Sympathie 
öffentlich ausſpricht. Wir verkennen nicht, daß die Ge⸗ 


e geleſen, und * iR, daß ſehr häufig der äußeeſte Gewiſſenszwang dabei] Iſt 
mes halber hier abbrechen mitgewirkt hat, und ohne dieſes Mittel die Erreichüng 
zu müſſen, meint aber den geehrten Leſer zur Genüge des Zweckes unmöglich geweſen wäre! — Herr Wit 


v. Dörring wird eden ſo wenig, nach dem was darüber 
felbft durch amtlichen Erlaß bekannt geworden, den be⸗ 
reits ſehr häufigen Bruch der Gelüdde in Abrede ſtel⸗ 
len können. Deshalb dürfen wir uns denn auch nicht 
darüber täuſchen, daß es Noth thut, die projektirte Ka⸗ 
pelle in Oberſchleſien und zwar in Pſchow zu erbauen. 

Ueberdies suum cuique! Die Rheinländer haben 
an ihrem koloſſalen Cöllner Dom und ihten Weinreben 
ſchon genug, laſſe man uns mentsfteng die Enthalt⸗ 
ſamkeitskapelle, als ein drohendes Fragezeichen für die 
Wortbrüchigen, ſowie zur Stärkung der Schwachen und 
Nüchternen. Wie viel könnten außerdem die Wallfahrten 
zu dieſer Kapelle nicht einbringen, und was ließe ſich 


Punkt zueiſt hingewieſen zu haben! N 


verlautet noch nichts. 


Landwirth auch aus Erfahrung wiſſen wird. 


alles Irdiſche vergänglich iſt. 


des ſchöpferiſchen Geiſtes des Herrn Wit v. 


ten von anderer Seite her zu unterſtützen. 


die Dahingeſchiedene bei Gelegenheit eines Beſuchs von 
Breslau erkrankte und ſtarb, gab uns einen neuen in 
der bewegten Zeit ſehr laut redenden Beweis von ächt 
relisiöſer Humanität dieſes hochgeachteten Mannes, durch 
fein an den Königl. Kleis⸗Superindenten Herrn Paſtor 
Wandeey gerichtetes Geſuch, an dem Grabe der Ent⸗ 
ſchlafenen zu ſprechen, do das derzelde aufs dereitwillizſte 
erfüllte. Allgemeine Beifallsäußerungen erkennen dieſen 
Act religiöſer Humanität hoch an, und die öffentliche 
Stimme verlangt, daß derſelbe zur Kenntniß des gro⸗ 
ßen Publicums gelange. Ein zahlreiches Grabgeleite 
folgte dem Sarge. — Für die deutſch⸗katholiſche Ge⸗ 
meinde zu Schneidemühl iſt auch hier eine Zeichnung 
eröffnet worden, die bereits gegen 30 Rihlr. beträgt, 
und nach Vollendung mit einer Addreſſe, unſere Theil⸗ 
nahme an dem begonnenen Werk aus ſprechend, übers 
ſandt werden ſoll; ein Mitglied der katholiſchen Ge: 
meide zeichnete den erſten Beitrag. 


kau ausdehnen fol. Wenigſtens ift fie jenem reichen 
Banquier angetragen worden. Ueberhaupt hat der Fist, 
welchem, wie wir hören, im vorigen Jahre von dem 
Grafen v. Redern ein bedeutendes Reugeld gezahlt 
werden mußte, ſeine Bemühungen unverdroſſen fort⸗ 


geſetzt, das große, mit weitläuftigen engliſchen Anlagen 


verſehene, aber nicht die Einkünfte eines engliſchen Lords 


verſchaffende Beſitzthum auf irgend eine Weiſe zu ver⸗ 
äußern. Ein Schneider Namens Dolan aus Löwen⸗ 
berg tritt in dieſer Beziehung als fürſtlicher Bevoll⸗ 
mächtiger auf. 

| Artiſtiſches. 

So eben erfahren wir, daß der junge Pianift Michel: 
Angelv Ruſſo aus Neapel, deſſen ſich unſere Leſer noch 
mit großem Vergnügen im vorigen Jahre erinnern wer⸗ 
den, in einigen Tagen bei ſeiner Durchreiſe nach Wien 
bei uns eintreffen wird, um uns noch mit einem @on- 
certe zu erfreuen. Der junge Künſtler, welcher ſelt der 
Zeit, daß er uns verlaffen hatte, im Norden Deutſch⸗ 
lands ſich aufhielt, war der Erſte, der zur Einweihung 
der neuerbauten prächtigen Tonhalle zu Hamburg das 
erſte große Concert veranſtaltete und von dem anweſen⸗ 


den zahlreichen Publikum mit einem wahren Beifalle⸗ 


ſturm begrüßt wurde, welchen, wie Correſpondent berich⸗ 
tet, er mit vollem Rechte verdiente; von Hamburg aus 
an mehrere deutſche Höfe, 


Herr Wit v. Dörring wird nämlich ſchwerlich jetzt der allgemeinen Theilnahme feines fo großen Talentes 


noch wie früher, behaupten wollen, daß die oberſchleſi⸗ 
ſche Enthaltſamkeitsſache rein aus dem freien Willen 


des Volks, gleichſam als ein Wunder hervorgegangen 


fe, während zu oft und ohne Widerſpruch dargethan 


zu erfteuen. Wie wir hören wird der Knabe feine 
Reife von Wien direct nach Neapel, feiner. Heimat 


ſortſetzen, um ſich conſirmiren zu laſſen und ſich auf 
einige Zeit der Compoſition zu widmen. 


1 


mit dieſen Mittelchen nicht alles anfangen? Sollte uns 
am Ende gar der Ruhm zu Theil werden, auf dieſen 


Von leiblicher Stärkung der nüchternen Polacken 
durch Anlage von Kartoffel⸗Bierbrauereien, iſt es wieder 
ganz ft, und ob die verdienſtlichen Aufforderungen des 
Herrn Wit v. Dörring, einen wohlhabenden Brauer 
zur Uebernahme eines ſolchen Geſchäfts in Pſchow zu 
disponiten, mit Erfolg gekrönt worden find, darüber 
Landwwihſchaftliche Projekte ha: 
ben freilich in der Ausführung ihre eigenthümlichen 
Schwierigkeiten, wie Herr Wit v. Dörring dies als 
an 
verſpricht ſich davon oft ungeheure Reſultate, und kaum 
ausgeführt verſchwinden ſie wieder. Tröſten wir uns 
indeſſen in ſolchen Fällen damit, daß auf dieſer Welt 


Schließ ich dürfen wir jetzt wohl erwarten, daß das 
ſchleſiſche Kirchendlatt fortfahten wird, uns Ausflüge 
Döcring 
mit zutheilen, zumat da ja die auch jetzt bei uns ſich 
bildende Eczbruderſchaft, zum heiligen Herzen Maria, 
gewiß Gelegenheit bieten wird, betreffende Angelegenhei⸗ 


Görlitz, 10. Februar. (Spen. 3.) Wir erfahren fo 
eben, daß ſich der Erwerb von Gütern und Herrſchaften, 
welche das Haus Rothſchild in Schleſien beabſichtigt, 
auch auf die fürſtlich Pücklerſche Herrſchaft Mus⸗ 


r 


zu Kanzel⸗Vortkägen geeignet? 
Geſtern hat Herr Kaplan Fiſcher hieſelbſt in der 
Pfarrkirche die Nothwendigkeit des Cölibats auf eine 
Weiſe vertheidigt, die in dem vorurtheilsfreien Laien ein 
unheimliches Gefühl erweckte, einmal weil zu einer ſol⸗ 
chen Deſenſion das Evangelium keinen Stoff gab und 
geben konnte, dann aber, weil dergleichen En na 
oder vermeintliche Rechtfertigungen wohl bei Disputa⸗ 


Kirchenverſammlungen, und in Controversſchriſten, als 

angebracht erſcheinen. : 
Apoſtel Paulus ſagt in der Iften Epiſtel an Timo⸗ 

theum: Cap. 3 V. 1: N 8152 
Daß ift je gewißlich wahr, fo Jemand ein Biſchofs⸗ 
Amt begehret, der begehtet ein köſtlich Werk. B. 2. 
Es ſoll aber ein Biſchof unſträflich fein, eines Weis 
des Mann, nüchtern. mäßig, fittig, gaſtfrei, lehrhaf⸗ 
tig. V. 4. Der feinem eigenen Haufe wohl vor⸗ 
ſtehe, der gehorſame Kinder habe, mit aller Ehrbar⸗ 
keit. V. 8. Deſſelbigen gleichen die Diener follen 
ehrbar fein, nicht zweizüngig, nicht Weinſäufer, nicht 
unehrliche Handthierung treiben. V. 11. Deſſelbigen 
gleichen ihre Weiber ſoen ehrbar fein, nicht Läſte⸗ 
rinnen, nüchtern, treu in allen Dingen. V. 12. 
Die Diener laß einen jeglichen fein eines Weibes 
Mann, die ihren Kindern wohl vorſtehen und ihren 
eigenen Häuſern. 
Wir wollen daran nicht denken, wohl 


wähnte, die Gemüther guter Katholiken der römiſchen 
Kurie entfremden müſſen. Wir haben die B. beiſtellen 
wörtlich gegeben, weil wir wiſſen, daß noch viele rös 
miſch⸗katholiſche Chriſten keinen Begriff von dieſem heis 


Seriforgers als unumſtoßliche Wahrheit gilt. 
Neiſſe, am Aten Februar 1848. 
a Mehrere Zuhbrer. 


Zmeifyibige Charade. 


I, wie dem Bürger es ziemt, dein Verhalten z wel 


Haynau, 7. Febr. — Die heute hier ſtattgefundene 
feierliche Beerdigung der Frau Inſpector Mart ni, ei⸗ 
ner geachteten Verwandtin des Herrn Curator Richling 
an der hieſigen katholiſchen Kirche, in deſſen Behauſung 


eins, ſo ertegſt du 
Sicher die Elns⸗zwei nie unferer Stadtpollzel. 
B dt. 


Betien:- Courier 
- a ER 1 en Febritar. 
er ehr in Eiſenbahnactien war bei ſteigenden co 
ſen ale. Die Borſe war animitt. 8 * 
Oderſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 123 Gld. Prior. 103 
Oberſchl. Lit, 8. 4% p. C. 
Breslau Schwei ; 
dito dito vito 
Rheiniſche 4% p. C. 94% u. ½ bez. 5 
eee Köln⸗Mind. Zuſ.⸗Sch. p. C. 107 / — . bez. 
u. . 
Niederſchleſ. Märk. Zuſ.⸗ Sch. p. C. 111% Br. 
dito Sh. (Glog.⸗Sag.) Zul. Sch. p. G. 09%, Gib. 
in: a rl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 112% —1ʃ3 
z. u. 


Sit Bairiſche Zuf.⸗ Sch. p. G. 90 ½ Eid, 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Sin. 

See i See den . , 
elmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) Zuf, Sr, 1 
Ae burg Zuf. Sch. p. C. 115 Sn. Fa Kr 
Friedrich⸗Wilheims⸗Nordbahn p. C. 98 Zn bez. u. Br. 


Poſen, II. Februar. — Wenn e 
entſchieden iſt, daß die große öſtliche Babu ſich 22 anne 
Bahn anſchließen ſoll, von der Richtung über Frankfurt a. O. 
und Poſen aber gar nicht mehr die Rede iſt, ſo würde das 
Groß herzogthum Poſen ganz von der Wohithat der Eiſen⸗ 
bahn: Verbindung ausgeſchloſſen bleiben, wenn nicht die Eiſen⸗ 
bahn nach Glogau zu Stande käme. Diefe Hoffnung wurde 
den Abgeordneten der Provinz in der Eiſenbahn⸗An iegenhe 
auch bei ihrem Aufenthalt in der Edupfkast ae 15 
die Vorarbeiten der abgeſteckten Linie haben die gſten 
Verhältniſſe herausgeſtellt. Es ift uns freilich nicht gleich⸗ 
gültig, erſt mit einem Umwege von ciroa 15 Meilen die 
Hauptſtadt zu erreichen, dennoch wird die Provinz in bal⸗ 
digen Herſtellung der Verbindung mit Echter urch die 
Glogau⸗Sagan⸗Sprottauer 117 und Bier Ihe . 
bab einen um fo beſſeren Erſatz finden, als der Haup Fr ; 
verkehr ſich ſchon jetzt diefer Provinz vorzugsweiſe zuwendet. 


I 


Fur die chriſtkatholiſche Gemeinde zu Berslau 


Drtorfr, 


nunme 


find bereits heute bei uns eingegangen: 
von Hrn. Kauftn. Gottſchalt e ib St. —Ette. 
„ Speclſal⸗Olrector Lewald 8 2 
„Johannes und Ludwig 11 
„Hrn. F. W. Boltze 10 
7'213 d. Voigt 9 any 
2700 F. W. G. \ 11 
3 a eech 10 Frd'or. 56. 20 3 
2 2 * * 23 "u 
„verw. Frau Rittetg.⸗Beſe Korn = 566013 
3 2 Frau Stadtrath Korn Bst 5 
„Hrn. Wartensleben 8 
— — ͤ ꝗ—4ääüää “ 
104 Nil. 20 Sgr. 


995 1658 Summa 
Breslau, = 14, Februar 1848, 
Ay a he priv. er Zeitung. 
ine Mitte December v. J. aus Waldenburg eingegall⸗ 

gener Beitr i ib bert ® f 
Ronge abgellgee 1 Rthlr, iſt bereits frühet an Herrn J. 
„Zur Annahme von Beiträgen für die christ, katho 
fen Gemeinden zu Breskau und S U 

hat ſich beteit erklart: Hi ben 
Dr. Behnſch, Breiteſtraße No. 4. 


eine e gung des Cölibats 
0 


ligen Buche haben, und dieſen nur der Ausſpruch des 


tionen in Concilſen, Synoden oder dergleichen großen 


aber 
daran glauben, daß dergleichen Predigten, wie die ers 


— 
— 


(Eingeſandt.) 
Glatz : Meiffer Chauffee : Bau: 
Angelegenheit. 

Beneidenswerther, geradlinigter Glatz⸗ Neiſſer 
Cbauſſer⸗Bau⸗Aktien⸗Verein, welch Licht tagt, feitdem 
ein unbetheiligter Referent in No. 34 der Breslauer 
Zeitung P. dich belehrt, wie Wartha (kein Trier) nicht 
zu umgehen, wie ſeine Berge ſchön, wie lohnend auch 
für Zugpieh die Ausſicht. Ein Unbetheiligter in unſe⸗ 
der durch Intereſſen zerklüfteten Zeit!! Nicht kleinliche 
Zwecke ſind es, die ihn auf das Schlachtfeld geführt, er 
bringt den Gegenſtand für die Allgemeinheit zeit⸗ und 
ſachgemäß vor das öffentliche Forum in Specie der 
Herren Aktionaire des Vereins! Und du ſolteſt dich 
ſoichen Kämpfen nicht beugen? auf die ſchöne Gelegen⸗ 
beit, zwei Neiß⸗ Brücken zu bauen, verzichten? Aller 


Widerſpruch vergebens; die 


ſpart, der Güter⸗Transport 


Chauſſee von Frankenderg 
überlaſſen würde. 


einer nur mit Gatersdorfer 


Krakau ⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Dritte Einzahlung von zehn pCt. 


Die Actionaire der Krakau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden hierdurch aufgefordert, 
auf den Betrag ihrer Quittungsbogen . 
die dritte Einzahlung mit zehn pt. 
vom löten bis 31. März d. J. von 8 uhr Morgens bis 1 Uhr Mittags entweder in 
Breslau an den Haupt⸗Rendanten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Simon auf dem 
Oberſchieſiſchen Bahntofe, } 
dem Arakau⸗Oberſchleſiſchen Baynhoſe zu leiſten. 
Dieſe Einzahlung von zahn pCt. wird auf den Quittungs bogen in Breslau durch den 
eee Herrn Simon, in Krakau durch den Bureau⸗Vorſteher Herrn Simſon 
eſcheinigt, weshalb die Herren Actionaire die nach den ummern geordneten 
Quittungsvogen und ein beizulegendes Werzeichn 6 derſelben mit der Zahlung 
einzureichen haben. — Auf jedem Quittungsbogen werden an Zinſen vom 1. October vori⸗ 


gen bis 31. März dieſes Jahres 6 Monate zu 4 pCt., mithin zwölf Silbergroſchen, in Ab: 


rechnung gebracht, wonach auf jedem Quittungsbogen i 
Neun Thaler achtzehn Silbergroſchen 
tinzuzabien ſind. 


Wir verweiſen übrigens die Herren Actionaire en der Folgen der Nicht⸗Ein⸗ 
zahlung auf den $. 15 des Geſellſchafts⸗Statuts, welcher beſtimmt: 

— ein Aclionat den geforderten Betrag bis ſoäteſteng am letzten Zahlungs: 
tage (8. 18) nicht ein, fo verfäut derſelbe für jeden Actiendetrag per 100 Rthlr., 
bei welchem der Verzug eintritt, in eine Conventionalſtrafe von zwei Tbalern. 
Erfeigt auch ſodann binnen 4 Wochen nicht die Einzahlung der ausgeſchriebenen 
Actienbetrages und der verhängten Gonventionalftrafe, fo wird die Nummer des 
betreffenden Quittungebogens durch eine zweimalige Inſertion in die §. 22 be⸗ 
ſtimmien Zeitungen den lich bekannt g acht eiue neue vierzehntägige Friſt 

ur mania Bin a und der Gonventionaiftrafe feſtgeſetzt; nach deren 

Puchtlo em blaufe wird der Inhaber des Qufttungsbogens aller Rechte als Theil⸗ 

nehmer der Geſellſchaft verkuſtig, und an die Stelle des amorrifirten Quittungs⸗ 

bogens wird ſodann ein Neuer unter derſelben Nummer ausgefertigt und zum 

Beten der Geſellſchaft au der Breslauer Borſe verkauft. f 
"Breslau und Krakau, den 14. Februar 1815. 


Directorium der Krakau-Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


ſtattgefundenen General⸗ Verſammlung 


dem in der am 8. Februar c. zu Krakau 
mig beſchloſſen worden iſt: 


I) die Bahn zwiſchen Chrzanow und Trzebinia, erſtere Stadt links laſſend, über Dlu⸗ und in 


goszyn bei Sczackowa unmittelbar mit der Warſchau⸗Wiener, und bei Slupna uns 
mittelbar mit der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn zu verbinden; : 
2) das Baustapital für die hierdurch um 1½ Meile verlängerte Bahn!inie mit Einſchluß 


des für den Verkehr mit dem Königreich Polen zu Sczackowa zu errichtenden Bahn- Vertuſt, welchen liebevolle 


s um 300, Rthir. zu erhöhen, mithin auf 1,800,000 Rehlx. feſtzuſezen; 
Y ke im 5 mit dem Bh Par onds von 1800 000 
ſtehenden Mehrbedarf von 30000 Rihlr. dur 6 


urſprünglichen Actien genießende, 3000 Stück Stamm⸗Actien aufzubringen; 
4) den Actionairen die Befugniß zu ertheilen, für je fünf Aclien reſp. fünf Quittungs⸗ 
bogen eine Actie zu übernehmen; 5 


fo ſetzen wir hiervon die Herren Actionaire mit dem Bemerken in Kenntniß: . 
daß denjenigen, welche pon dieſer Befugniß (sub 3) Gebrauch machen wollen, bei 
Gelegenheit der zwiſchen dem 18ten und BL. Marz d. X. ſtattfindenden 
dritten Einzahlung von zehn pCt. auf je fünf Quittungsbogen ein neu 

e Quittungsbogen, gegen Binzehlung von Dreißig Thaler Preuß. 

Lou nt, als dem Beträge der Brei dann bereits geleiſteten inzablun: 

5 gen, verabfolgt werden wird. 

Die auf dieſe Weiſe betheiligten Actien werden Behufs der Controlle mit einem Stem⸗ 
verſehen werden Aid N rei 0 
1 Ta von der vorſtehenden Befugniß nicht in vorgeſchriebener Art und Zeit 

Gebrauch machen, werden als auf dieſelbe a erachtet, 

Breslau und Krakau, den 14. Februar 1845. 


Directorium der Krakau⸗Oberſchlefiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


lau⸗ . b 
Dampfwagenzüge auf Me; A ee Freiburger Eiſenbahn 


legt die Straße von Wartha nach Glatz, oder aber die 
Warthaer tragen die Berge ab, an Zeit wird dann er⸗ 


lockend die Hoffnung des Unbetheiligten: wenn ein Ak: 
tien⸗Verein den Umbau der Wartha⸗ Glatzer Straße 
übernimmt, der Staat den 


Die längſt projektirte Kohleuſtraße, 
eine Zweig⸗Chauſſee, wie fie der U nbetheiligte tauft, mit 


über die Neiſſe bei Giersdorf, ſteht mit der Unter⸗ 
ſtütung des Staates in gemeinfamer Ausſicht. 
Uebernimmſt du nun beide Bauten, dieſen und den Um⸗ 
bau der Straße von Wartha nach Glatz, dann Glück⸗ 
lichſter aller Vereine, gelangſt du mit beſſeren Ren⸗ 


oder in Krakau durch den Bureau⸗Vorſteher Herrn Simſon auf Die 


- ihlr. ent⸗ allen entfernten Verwandten und 
zu creirende, uch Rechte mit den zur ſtillen Theimahm 


339 — ; 


ten, nachdem die zweite Niſß⸗Brücke bei Bahnau über⸗ 
wunden, nach Reichenſtein. er 
Im entgegengeſetzten Falle bildet ſich ein anderer 
Verein Hierfür, die Kohlenſtraße wird einmal gebaut 
Thiere dürfen ferner nicht gequält werden, daher. der 
Umbau von Wartha nach Glatz, nach Reichenſtein 
kömmſt du im Guten oder Böſen, und dann unglück⸗ 
lichſter aller Vereine, deine gehofften Renten werden zu 
Waſſer. Der Unbetheillgte baut, Wartha's Wallſah⸗ 
rer, Kohlen, Kalk, alles Bewegliche kommt mit ihm 
in die Straße, deine Renten werden dann klein ſein, 
wirſt du noch zögern, ehe du dich dieſer Sonne neigeſt; 
Mehrere Aftionaice des grädfinigten Glaß⸗Neiſſer 


hohe Landes⸗Regierung bet: 
erleichtert, und endlich, wie 


Theil der jetzt beſtehenden 
nach Wartha unentgeldlich 


Kalk zu erbauenden Brücke 


Chauſſce⸗Bau⸗Aktien⸗Unternehmens. 


Springer's Wintergärten 
(vormals Kroll's). 
Morgen, Sonntag den 16ten d. M.: Sub⸗ 
ſcriptions⸗Concert. Anfang 3 * Entree 
Sgr. 


für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 
Cent des 16. Februar 1845 


Entbin dungs ⸗ Anzeige. 
Die geſtern Abend 10 uhr glücklich erfolgte 
Entdindung meiner lieben Frau, Bertha, geb. 
Pauckert, von einem geſunden Knaben beehre 
ich mich Verwandten und Freunden, ſtatt bes 
ſonderer Meidung, ergebenſt anzuzeigen. 
Ceſel den Al, Februar 1845. 


briel nigt. 3, 
Ga ‚ gt — Inſpector. askenball 
Entbin dungs ⸗ Anzeige. x: im 
(Statt beſondeter Meldung.) König von Ungar n, 
geſtern Nachmittag erfolgte, glückliche an welchem ohne Mas ke, e 
Enteindung meiner lieben Frau von einem Theil genommen werden kann, 


muntern Madchen beehrt ſich Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz den 12. Februar 1845. 
S. Traube. 


Entbindungs⸗Anzelge. 

Heuto früh ward meine liebe Frau Mar ile 
geb. Steinbach von einem gefunden Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 


A. Meg le r. 


Ausſtellung im 9845. 5 
Schweidnitzer Stra 
Einem verehrungswürdigen Pu zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, daß mein me⸗ 
chaniſches Kunſtioerk nur noch eine kurze Zeit 
zu * iſt — 5 Re er 
irſchberg in Schleſier, den 13. Feb. 1845, preis au 1 Sgr. erabgeſetzt habe, wes ha 
v a ae en Auen ich um geneigten Zufpruc Bitte, Seill. 


— — IT 
Entbindungs⸗ Anzeige, Das Automaten-Kabinet 
Die heut früh /½ 5 uhr erfolgte glückliche iſt täglich im Saale um blauen Hirſch zu 
Entbindung meiner geliebten Frau, Charlotte jehen. Anfang 7 u 1 Rüberes befagen die Zett 
geb, v. Necker, von einem geſunden und ſtar⸗ 
ken Knaben, zeigt hierdurch ergebenſt an: 
Auguſt Graf Kos poth. 
Briefe den 13. Februar 1845. 


3 ad 


Entbindungs⸗ Anzeige. Großes Nachmittags ⸗Concert der 
Heute Morgen — uhr Aut, meine ian 5 a t. 
geliebte Frau Meta, geb. Middeldorpe, Anfang 3½ Uhr, Entree 25 3 
von einem gefunden Knaben ſchwer aber gluͤck⸗ zu den Logen 7% Sgr. 
lich entbunden. Dies beehre ich wich, tat! Das Lokal wird um 2 Ugr geöſfner. 
beſonderer Meldung, hiermit anzuzeigen. 0 
Breslau den 14. Februar 1815. Bekanntmachung. 
„ itſche, Justiz Kommiffarius. Zu Folge Verfügung des Königl. Allgeneimen 


ſeoulen Partenen vom 15. November 1844 
III Str. 103 Pfd. S eth. altes Gußei 

unter 1—24pfündiges 3 
16 Str, 79 Pfd. 15 Loth altes Schm en 
15 Pfd. 22 ker Star; 
30 Stück verſchiedene Meitfättelz 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Nachmittag in der fünften Stunde 
ſtarb nach vierwöchentlichen ſchweren Leiden, 
Folge der Entbindung von einem 
todten Knaven, meine innigſt geliebte, theure 
Frau, Julie geb. Beyer. Dieſen für mich 
und mein 2 ½ jahriges Töchterchen fo harten 6 Stück Knebelttenſen; 
nern und Ge) 168 Fuß Stallleine n 
nden, zeige ich öffentlich, gegen gleich daare Bezablung, an ben 

Betannten] Meiſtbietenden verkauft werden. 


zu iſt ein Termin auf i 
Sonnabend den 8. März e., Morgens 9 Uhr 
anaeraumt, ' . 

Kauflufiige wollen ſich Bahr an den ger 
nannten Tage und zur bezeichneten Stunde 
im Burgfeldzeughauſe, auf dem Burtzſelde ge 


legen, einfinden. 
Breslau den 15, Februar 1845. 


ſchwiſter tiefbetrübt mit emp 


e an. 
Ratibor den 12. Februar 1815. 

7 Julius Hoffmann, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Theater⸗Mepertoire. 
Sonnabend den Iten, zum I4tenmale: 
„Er muß auf's Land.“ Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen nach Bayard und de Balli v. W. 


Saen Baar, ei das und en | Königliches Aktilterte⸗Depot. 
iener.“ in 1 Akt, Goldoni D 
Bu 1 or in 1% „nach Goldoni un Beta A 7 

Sonntag den Iten: „Maria von Schott] Der vor dem Nikolatthore, zwiſchen dem 
land.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von Hans neuen Packhofe, der neuen Odergaſſe nd dem 
Koeſter. Ausladeplage gelegene, ſtadtiſche Balz f ſoll 


Montag den I7ten, zum 10tenmale: „Der 


vom I. April c. a, ab bis ultimo Der 
Schwank in 3 Akten e 


ber 1847, al 2 7 

Bean. e dee Kees ee wt 
den 18. März C. a., Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem rathhauskichen Fürſtenſaale einen Ei⸗ 


fangenen.“ Luſtſpiel in 2 Auſzugen, frei 
citations⸗Termin anberaumt, und werden die 


nach dem Franzöſiſchen bearbeitet. 


g 2 g Vermiethungs⸗ Bedi en vom 1. März ab 
Täglich: und Mittwoch r . fin Apierer f RR 18 0 
Abfahrt von . 7 uhr 45 3 Abends 5 uhr —. M. Nachm. 1 uhr 45 M. 1 Wissenschatflicher Verein, 1 Mi en. 3 W e ** 
ar 225 N. „1 . . in der elften und für diesen Win- reslau den 11. Februar 1845, 
x Tren urg 1 8 „ J . „18 KN. 7 3K. ter letzten Versammlung, Sonntag r 


Brücke über den Stadtgraben an der Taſchenſtraße. 

In Gemäßbeit des 5 ade: 9 des Aktjen⸗Vereins find am geſtrigen Tage die 
Aktien No. 25, 42, 94, 95, 121, 148 gezogen worden. Die Inhaber oerſelben wer: 
den aufgefordert, die Valuta derſelben nebit infen vom Iſten Januar c. bis zum Zab⸗ 
lungstage alsbald in dem Comtoir, Carlsſtraße No. 9, unter Rückgabe der zu quittixenden 
Aktien zu erheben, Die Werzinſung der gezogenen Aktien hört am Iſten März e. 
auf. Breslau den IIten Februar 1845. “a 1 850 

8 Der Vorſtand des Aktien- Vereins. 


f Ri ol; Verkauf. 

Auf dem Königl. Holz⸗Hofe in Trebnitz wird 
— Klaftet Buchen Leibholz für 6 Rethlr. 20 Sgr. 
7. 7. 7. 4 en⸗ „ A , 10 „ 

2 „ 75 . rn⸗ „ „ „ n 

erkauft, auch wird ſolches franco Breslau bis vor die Behauſung, und zwar: 

wennn, die Saal Klafter Buchen ⸗Leibholz für 8 Rthu, 10 Sgr., 

E ” 17} 1 4 „ n " E * [73 

Lungen da f bweg (heit Herr Saule x W. Tietze 

ellefert. Beſtellungen dar 8 ird f 5 

Ne. 25 am — im weißen Roß) die on haben auzunehmen. a 


große e ge eee 
"ie DENE als 


Der Maag Sie e an 


den 16, Februar, wird Merr Prof. 
l Dr, Glock er den Vortrag halten. t 


Altes Theater. 


Heute, ne e 
tag den 16ten un on PR 


> Laubaner ori 
hle — der 


ER, 


ä 
Ein, ee een 
Ae . eckwin ellen, was ich, 
„Allgemeine weren ene Ne jeglichen Verſchriften gemäß, mit dem 
N | . gen 3 — 2 daß ven. — 4 
2 gen und Wi e gegen dieſe Abſicht 
Montag den 17. Februar. — 1 
Großer Maskenball beute ab, ſowoßl bei dem hieſigen Landrath⸗ 
9 5 R Amte anzubringen und Rn ‚begründen, 
im Tempelgarten. Dr is 


dem Müllerm 8 
C. Veyd orn. 


den 22, u mut 
je Graf Poninski, Königl. Fanbruth ! 


tabliſſements⸗Bau der, excl. Holzwerth au 


„Indem ich dies zufolge Gefetzes vom 28ſten 


3 


Auction. 
9 Montag Nahe Februar 5 5 405 
rnſt Zofeps Ludwig Stieglitz, wel 9 uhr und Nachmittags von 2 uhr ab un 
25 a 97. Jun 1804 in Comorno bei die folgenden Tage wird in der Curie 
Coſel geboren iſt und ſeit 49 Jahren No. 4 auf dem Dom der Nachlaß des ver⸗ 
keine Nachricht von ſich gegeben hat; ſtorbenen Prälaten und Domherren Neander, 
Carl Schnappka, geboren zu uUẽjeſt, beſtehend in Gold, Silber, Taſchen? und 
am läten October 1804, welcher ſeit Wanduhren, Porzellain, Gläſern, Leinenzeug, 
10 Jahren keine Nachricht von ſich ge⸗ Meubles, einem Flügel⸗Inſtrument, eiſtlichen 
geben hat; und weltlichen Kleidungsſtücken, Büchern 2. 
3) Rofalia Ties, welche muthmaßlich in an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Wyſſeka geboren iſt, zuletzt in der Ges| Unter den CFaſchenuhren befindet ſich eine 
gend von Patſchkau ſich aufgehalten und ausgezeichnete moderne goldne Cylinder⸗Repe⸗ 
ſeit 30 Jahren keine Nachricht von ſich tirudre und eine ſeltene Spindeluhre im Cry: 
gegeben hat; - ſtallgehäuſe in Form eines Kreuzes. 
4) Satob Brylka, weicher am 18ten Juli] Breslau den 8. Februar 1845. 
1733 in ujeſt geboren, zuletzt in Leſch⸗ Das Teſtaments⸗Executorium. 
nitz gewohnt, von da vor 25 Jahren zum 5 
Markte nach Krappitz gefahren und von Auctions⸗Anzeige⸗ 
dort nicht mehr wiedergekehrt auch keine Der Nachlaß des Obriſt⸗Lieut. Wormbs 
weitere Nachricht von ſich gegebe bat; ſoll Montag den 24ſten d. M., Vormittage 
8) Joleoh Mathusczyk, welcher am Iten von 9 Uhr ab und den folgenden Vorm ttag 
Marz 1793 in Dziewkowitz geboren, vom lin dem Auctions⸗Gelaſſe des Königl. Ober: 
Jahre 1813 bis zum Jahre 1823 ſich Landesgerichts gegen baare Zahlung verfteigert 
angebtich in Hotzenplotz aufgehalten, fo: weiden. Derfeibe beftebt in einer Tiſchuhr, 
dann ſich ins Oeſterreichiſche begeben Meubeln, Betten und Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
und ſeit der letzteren Zeit n his mehr ſtücken ꝛc., ſowie in allerhand Vorrath zum 
von ſich hat hören laſſen. Gebrauch, desgl. in einer Parthie Bücher und 
Alle diefe Perſonen nebſt ihren etwa zurück: Zeichnungen, militäriſchen, mathemat., mechan. 
gelaſſenen unbekannten Erben werden auf und andern Inhalts, deren Verzeichniß bei 
den Antrag ihrer Anverwandten und reſp. Unterzeichnetem, Reuſche Straße No. 37, eins 
des für ſie beſtellten Abweſenheits⸗Kuraters zuſehen iſt. 
hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mona:| Breslau, den 14. Februar 1845. 
ten, ſpäteſtens aber in dem auf den Hertel, Kommiſſionsrath. 
2ten October 1845 TE 
tierorts angeſetzten Termine in dem Gerichts: 5 * 
gebäude zu meiden und weitere Anweiſung zu „ Am az d. Mis. Vormitt. 9 uhr und 
gewärtigen, upter der Warnung, daß fie Nachmitt. 2 Uhr ſollen im Auctions⸗cbelaſſe, 
fonft für tobt erklärt und ihr Vermögen ih N e ede en ER, 
ö is j en : e „ 
ren ſich bis jetzt gemeldeten Anverwandt n, en Banker 


8 x ; Kleidungsſtücke, 
ee ee a räthe, 5 Tiſ yrücher jedes mit 12 Servietten 


Gr. Strehlie den 25. September 1844. and ein Flügel ⸗Inſtiument öffentlich ver⸗ 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Geticht. ſteigert werden. 


Long. dan o Bieslau den I. Februar 1845. 
Bekanntmachung. annig, Auctions⸗Commiſſar. 


Der Müblenbefiger A. Jäger zu Liſſa bes Auction. 

abſichtigt in feinem inneren Waſſermüblen. Am 18ten d. Mis Nachmitt. 2 Uhr wird 
Gewerke e nen Spitgang zu bauen, welcher Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rautenkranz 
beim Mittelgange angebracht und durch einen die Auction von div. Weinen und Eigarren 
Riemen in Betrieb geſetzt werden folk, ohne fortgeſetzt und beendigt. 

dabei irgend eine Veränderung des Waſſer⸗ Bieslau den 14ten Februar 1845. 

bettes oder des Fachbaumes eintreten zu laſſen. 


Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehende Perfonen find verihoven: 


2) 


Auction. x 
Am 19ten d. Mts., Vorm. 9 und Nachm. 
2 Uhr ſoll im Auktionsgelaſſe, breite Straße 
Neo. 42, der Nachlaß des Theater kaſſirer 
0 Huhndorff, beſtehend in Betten, Leinen⸗ 
weitern Verfahren darüber hier anzumelden, zeug, Kleidungsſtücken, Meubles, Hausgeräthen, 
indem nach Ablauf dieſes Zeitraums nicht Kupferſtichen und Büchern, wobei Luther 
weiter auf Einwendungen geachtet, vielmehr Prachtbibel mit Autographen Melanchtons 
die Conceſſions⸗Ertheilung bei der Königl. dom Jahre 1560, mit vergoldeten Ecken und 
Regierung beantragt werden wird. Klauſuren, öffentlich verſteigert werden. 
Neumarkt den Sten Februar 1845. Breslau den 14. Februar 1845. 
Der Königliche Landrath. Mannig, Auctio 16⸗Commiſſarius. 
n...“... eunger Anee , 
Auction. 


Heute Nachm. 3 Uhr ſollen vor 
dem Hauſe No. 54 Schuhorucke 
e moderne Schlitten 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau den 15. Febr. 1845. 
Marnig, Auctions⸗Commiſſ- 


October 1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, 
fordere ich diejenigen, welche gegen dieſen 
Mühienbav ein gegründetes Widerſpruchs⸗ 
Recht zu haben vermeinen, hiermit auf, daſſelbe 
binnen 8 Wochen präcuſiviſcher Friſt zum 


— — — — 
Nothwendige Subyaſtation. 
Das zu Cunzendorf unterm Walde sub 

No. 64 an der Landſtraße ron Löwenberg 

nach Lauban belegene, den Wundarzt Elger⸗ 

ſchen Kindern iter Ehe gehörende, auf 6452 

Thaler asgeſchätzte, jetzt 
„Gaſthof zum goldnen Frieden“ 

genannte Schänkbaus mit circa 17 Morgen 

Land, Tanzſaal und Kegelbahn, ſoll auf den 
17ten Juli d. J. von früh 

f 9 Uhr an 5 
in der Gerichts Kanzlei zu Neuland subhasta 


kauft werden. ſammtliche 
le an und der neueſte Hypothekenſchein Flach und Hoyolwerke 


find in der Kanzlei des Juſtitiarii Schulze öffentlich verſteigern. - 
zu Löwenberg einzuſehen. Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
Das Patrimonialgericht der Herr⸗ Eſſendüttenwbeb⸗ Verpachuung. 


ſchaft Neuland. Ein Hüttenwerk im ſchonſten Theile des 
Jahrmarkt⸗ Verlegung. ſchleſiſchen Gebirges gelegen, aus einem Hoh⸗ 

Git höherer Genehmigung wird der hierorte Ofen und drei Friſchfeuern beſtehend, iſt we: 
den 10, März d. J. angefegte Krammartı | zen eingetretenem Todesfall ſofort oder vom 
fon den 12. März abgehalten. ö iſten Marz a. e. ab billigſt zu verpachten. 
Charlottenbrunn, Kreis Waldenburg, den Die ur Fabrikate haden ſtets einen 
In —— 1845. 8 ſehr guten Abſag und an dem erforderlichen 


h Betriebswaſſer mangeit es nie. 
Herrſchaft Tann hauſen. Hierauf Eee erfahren unter franz 
Bau⸗Verdingung. 


kirter Adreſſe durch Dr. Schröter zu Bres⸗ 
a. lau, neue Sandftrage und Mühlgaſſen⸗Ecke 

ugs Bote ee ee e wohnhaft, das Mahere. 

öbli egierun u € 1 l — 

UplffementerBan det Nicht zu überſehen! 


1252 Rihlr. 10 Sgr. 5 Pf. veranſchlagten] Ein ſehr gut eingerichtetes Spezerei⸗Waa⸗ 
Scheune beim Oberförſter⸗Etabliſſement Zob⸗rengeſchäft in einer lebhaften Kreisſtadt Nies 


Auctions⸗Anzeige. 
Wegen umbau des Gaithofes, „zum Rauten⸗ 
kranz“ genannt, Ohlauer Straße gelegen, 
werde ich Montag den 17ten d. Mis. und 


folgende Tage N 
Oefen, Thüren, 


ten in dieſem Jahre zur Ausführung kom derſchleſiens iſt wegen Veränderung des Be. 
men und iſt zur Ausbietung dieſes Bauee ſitzers bei einer Anzahlung von bis 1000 
ein Licitations⸗Termin auf Montag den 24ſten] Rthlr. ſogleich zu übernehmen. Das Nä⸗ 


dieſes Monats Vormittag von 9 bis 12 ut 


0 here wird auf frankirte Anfragen unter der 
im Dienſtlokal der Königl. Oberförſterei Zob⸗ 5 


Chiffre X. O. B. post restante Franken⸗ 


ten, vor dem unterzeichneten angeſetzt. Ap⸗fſtein mitgetheilt werden. 
probirte und cautiens fähige Gewerksmeiſter . 
werden dieſemnach zur Abgabe ihrer Gebote, erberei: Werfanf 
zu biefem KR ni Preiswürdig ſteht fofort zum Verkaufe 
Br Abe un. ne bie die zu 1 au am ge belegene 

. ; nebſt Koſten⸗ Gerberei nebſt dazu gehörigen, vorhan⸗ 
betet. Die Sache 1 n 2 denen Utenfilien und 3 Scheffel Bresl. 


ie Eicitations⸗Beding, 
S der Königl. Ober örfterei Zobten, zu 
jeder ſchicklichen Tageszeit einzuſehen. 
Reichenbach den Loten Februar 1845. 
Der Königl. Depart.⸗Bau⸗Inſpektor. 
2030 1 Biermann. 
Tin neuer eleganter Schlitten ſteht 


m Verkauf deim Wagenbauer Dreßler, 
Biſcheffſraße neben dem König von Ungarn. 


Maaß Ausſaat Hausader, mit dem Be 
merken, wie ſich die Lokalität zu jeglichem 
1 Geſchaft eignet. Kaufluſtige mögen fi) 
1 gütigſt melden bei der Beſigerin, der vers 
wittw. Sorbuaner Friederike Briege 


Wer gut gehaltene Meubeln, 
dann einen Schlitten zu verkaufen hat, der 
melde ſich Hummerei No, 3 par terre. 


r. 
8 


Mannig, Auctions⸗Commiſſar.“ 


* 


Ferdinand Hirt, 


Duchvaudiung für deutſche und austäudiſche Literatur. 


Breslau Ratibor, 
am Naſchmarkt No. 49. am großen Ring No. 5. 


So eben iſt erſchienen, vorräthig in Breslau bei Ferdinand Hirt, für Ober. 
alten in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, für Krotoſchin bei E. A. 
ock: 


Polyglotten⸗Bibel 


zum { 
praktiſchen Handgebrauch. ; 


Die ganze heilige Schrift, Alten und Neuen Teſtaments, in überfichtlicher Neben: 
einanderſtellung des Urtextes, der Sepiuaginta, Vulgata und Luther⸗Ueberſetzung, 
fo. wie der wichtigſten Varianten der vornehmſten deutſchen Ueberſetzungen. 

Bearbeitet von ; 
N. Stier und Dr. Theile. 


Pfarrer in Barmen, — Prof. d. Theol. in Leipzig. 


0 Erſtes Heft. Preis 10 Sgr. 

Das erſte Heft iſt ſo eben erſchienen und an ſämmtliche Buchhandlungen Deutſch lande 
und der angrenzenden Länder verſandt. ueber Preis und Art des Erſcheinens ſpricht der 
dem erſten Hefte vorgedruckte Proſpec. us. . 

Bielefeld, im Januar 1845, 


Velhagen et Klafing. 


Bei Baffe in Quedlinburg erihien, vorräthig in Breslau bei 
Hirt, für Oberſchleſien in der Hirt'ſchen Buchhandlung zu Ratibor, 
chin bei E. A. Stock: 

Für Mühlenbauer und Mühlenbesitzer, 


erdinand 
r Kroto⸗ 


So eben iſt erſchienen und in vorgenannter Buchhandlung zu haben: 
Supplement Band 8 
zur vierten und zu allen frühern Auflagen von 
ü Kuhnert's praktiſchem Lehrbuche der 


len baukunſt. 
Derſelbe bildet den Iren Band dieſes Werkes und führt auch den Titel: 
Die neueſten und wichtigſten Erfindungen und Verbeſſerungen an den verſchiedenen 


„Arten der N 
Mühlen, | 


als Waſſer⸗, Wind⸗ und Thiermühlen, insbefondere der Mahl⸗, Oel⸗, Pulver⸗, Loh⸗, 
Walk⸗, Papier⸗, Schneide⸗, Schleif⸗ und Polirmühlen und Beſchreibung einiger 
neuen hydrauliſchen Maſchinen. Mit voranſtehenden gemeinnützigen Belehrungen 
über die Mühlen überhaupt, zur vortheilhafteſten Betreibung derſelben in den j.gis 
gen Zeiten, und einer Anleitung, ſchadhafte Mühlen wieder herzuſtellen und alte 
nach neuer Art zu verbeſſern. Ein unentbehrliches Handbuch für jeden Mühlenbe⸗ 
figer und Mühlenbauer. Supplement⸗Band zur vierten und allen frühern Aufs 
lagen. Mit 21 Tafeln Abbildungen. gr. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 
(Wird auch apart verkauft.) 

Dieſer Supplements Band enthälk: Abhandlung üver oberſchlächtige Waſſerräder. 
Bagnail’s Lohmühle. Verſchiedene andere Loy⸗ und Pulveriſir-Mühlen. Kornmühle mit 
excentriſchen Steinen. Verbeſſerte Mahl: und Windmühlen. Sich ſelbſt orientirende Wind: 
mühle. Neue Walkmühlen verſchiedener Art. Große Maſchinenſägen. Cylindermühle. Die 
Walzenmühlen der Frauenfelder Geſellſchaft im Canton Thurgau der Schweiz. Beutelap⸗ 
parate. Turbinen. Waſſerſchöpfmaſchine. Maſchinen und Apparate zur Oel⸗ Fabrikation. 
Neue ringförmige Mühlſteine ꝛc. — 


* 


In unſerm Verlage ift vollſtändig erſchienen und vorräthig in Breslau b 1 
naud Hirt, am Naſchmalkt No. 47, für Oberſchleſten in der HirPfgen Bu 5288 
lung zu Ratibor, für Krotoſchin dei E. A. Stock: 


Neues 
Franzöſiſch · Deutſches und Deutſch⸗Franzöſiſehes 
| Woͤrter buch 
welches ſich durch die lateiniſche und griechiſche Ableitung, die Ausſprache 
grammatikaliſche Tabellen, deutlichen Druck, allerbilligſten Preis x. 
vor ähnlichen Werken auszeichnet und deßhalb vorzüglich zum Gebrauche beim Un⸗ 
terrichte geeignet iſt. 
Nach dem Plane von Nosl und Chapſal und den beſten Hülfsmitteln beter 
5 beitet von den DD. 
Heinrich Leung und O. L. B. Wolff. 
Neue unveränderte Ausgabe. 
Zwei Bände in 200 Bogen N wenie gr. Lexicon⸗Octav. Geheftet. 
x t h lr. 
Der Proſpect mit zwei Probeſeiten iſt durch alle Buchhandlungen zu 
9 Landes, Induſtrie.Comptolr. 


Bei E. M. Schröder in Berlin iſt eben erſchſenen und vorräthig in Breslau ber 
erdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für das geſammte Oberſchleſten zu bes 
ge bunt 5 Hirt'ſche Buchhandlung in Ratibor, fo wie in Krotoſchin durch 
E. A. Stock: 5 


Das Europäiſche Völkerrecht 
der © eg! nwart. 
Dr. A. W. Seffter, 


y Königl. Preuß. Geh. Ober» Revifionsrath und Profeffor 
gr. 8. Velinpapier. cartonnirt. Preis 2 Rthlr. 


10 Sgr. 


So eben iſt bei C. F. Vogel in e und 


bei Ferdinand Hirt, für das geſammte vorräthig in Breslau 


erſchleſten zu beziehen durch die Hirt⸗ 


ſche Buchhandlung in Ratibor, fowie in Krotoſchin durch E. A. Stock 
a 8 b 
eine Bibel, 
a das iſt 
die Offenbarung des Logos. 


Empfangen und überliefert durch 


le mens von Hamburg. 


J. Das Buch der Verkündigung. Preis für 21 Bogen kl. 8. 1 Kthlr. 8 Ser. 


